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Nr. 171 
Deutſchland und Europa. 


Die politiſche Lage 1914 und 1937. 


Die Erinnerung an den Ausbruch des Weltkrieges vor 
nunmehr bereits dreiundzwanzig Jahren rechtfertigt einen 
Vergleich zwiſchen der politſchen Lage, der ſich das Deutſche 
Reich im Jahre 1914 gegenüber ſah, und derjenigen, die ſich 
für das Reich heute ergibt. Ein folder Vergleich ericheint 


um ſo bedeutungsvoller, als ſich in den Grundzügen der 


Kräſteverteilung in Europa eine gewiſſe Übereinſtimmung 
zwiſchen 1914 und 1937 nicht leugnen läßt. 


Das Jahr 1914 ſah Deutſchland im Zeichen der voll⸗ 
endeten Einkreiſung. Die engliſch⸗franzöſiſche 
Entente von 1904 hatte die europäiſche Geſamtlage ſtark 
zuungunſten des Reiches verſchoben, aber ſeine Stellung iſt, 
ſolange ſich die beiden Weſtmächte Frankreich und England 
nicht mit Rußland geeinigt hatten, immerhin noch erträg⸗ 
lich geweſen. Nach dem Abſchluß des franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Militärbündniſſes hatte Deutſchland zwar mit einem 
Kriege nach zwei Fronten zu rechnen, aber auf der anderen 
Seite wirkte ſich der latente engliſch⸗ruſſiſche Gegenſatz 
gleichſam entlaſtend aus. Erſt ein Beitritt Rußlands zur 
engliſch⸗franzöſiſchen Entente mußte eine völlige Verſchfe⸗ 


bung des europätſchen Gleichgewichts herbeiführen. 


Der engliſch⸗ruſſiſche Ausgleich war das 
perfönliche Werk König Eduards VII., der in Iswolſki auf 
ruſfiſcher Seite einen tatkräftigen Helfer bei ſeinen Be⸗ 
mühungen nach einer Verſtändigung mit dem Zaren reich 
fand. Das Abkommen vom 31. Auguſt 1907, mit dem Eng⸗ 
land und Rußland ſich über die Abgrenzung ihrer Inter⸗ 
eſſenſphären in Vorder⸗ und Mittelaſien verſtändigten, bil⸗ 
dete den Auftakt der engliſch⸗ruſſiſchen Annäherung, unter 
die der Beſuch Eduards VII. in Reval beim Zaren im 
Juni des folgenden Jahres das endgültige Siegel Tekt?. 
Dem Beſuch des engliſchen Königs dei Nikolaus I. war 
ein Stagtsbeſuch des Präſidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik in London unmittelbar voraufgegangen. — So bedeu⸗ 
tete Reval den Schlußſtein der Einfreifung. Er „beſiegelt 
AN Tripple⸗Entente für gute und böſe Zei⸗ 

en.” 


In dieſer neuen Gruppierung der Mächte, 
ſo urteilt der belgiſche Geſandte in Berlin, Baron Grein⸗ 
del, in einem Bericht an die Brüſſeler Regierung vom 
30 Mai 1908, liege, „wenn fie auch nicht eine direkte und 
baldige Kriegsgefahr für Deutſchland bedeutet, eine Ver⸗ 
ringerung der Sicherheit. Der Dreibund hat wäh⸗ 
rend dreißig Jahren den Weltfrieden ge⸗ 
iihert, weil er unter Führung Deutſchlands 
ſtand, das mit der politiſchen Gliederung Europas zu 
frieden war. Die neue Gruppierung bedroht 
ihn, weil fie aus Mächten beſteht, die eine Renifion des 
Status quo anſtreben, und zwar in ſo hohem Maße, daß 
fie Gefühle jahrhundertelangen Haſſes zum Schweigen ge 
bracht haben, um dieſen Wunſch verwirklichen zu können.“ 
Der Beitritt Rußlands zur Koalition der beiden Weſt⸗ 
mächte verſchaffte dem Dreiverband (Tripple⸗Entente“) 
das Übergewicht über den Dreibund, und das um ſo 
mehr, als Italien dem Dreibund nur noch dem Namen 
rad angehörte. Die Einkreiſung war vollendet. Das 
Deutſche Reich und die öſterreichiſch⸗ungariſche Doppel- 
monarchie ſtanden in Europa allein. — — 


* 


Zwiſchen 1914 und 1937 liegt der Weltkrieg, der 
in ſeinen Auswirkungen eine völlige „Neuordnung“ Euro⸗ 
pas bedingte, zu langjähriger Entmachtung Deutſchlands, 
zur Zertrümmerung und Aufteilung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Doppelmonarchie, zur zeitweiligen Ausſchal⸗ 
tung Rußlands aus dem europäiſchen Kräfteſpiel, und 
unter engliſcher Billigung zur Aufrichtung der Vormacht⸗ 
ſtellung Frankreichs führte, zu deren Sicherung dieſes in 
Belgien, Polen und der Kleinen Entente willkommene 
Bundesgenoſſen ſuchte und fand, indeſſen der Genſer 
Völkerbund, gleichſam als Dachorganiſation, den 
5 über das Europa Verſailler Prägung ſpie⸗ 
en ſollte. 


Aber die auf dieſe Weile gegründete europäiſche „Ord- 
nung“ der Pariſer Friedensſchlüſſe konnte 
nicht von ewigem Beſtand ſein. Seit 1933 fand Deutſch⸗ 
land unter zielbewußter Führung ſeinen Lebens⸗ und Be⸗ 
hauptungswillen wieder und gewann die ihm verweigerte 
Gleichberechtigung und Wehrfreiheit zurück. Im Innern 
seichloffener und gefeſtigter denn je, nach außen wieder 
wehrhaft und ſtark, iſt das Reich heute wieder ein macht⸗ 
voller und achtunggebietender Faktor im Kreis der euro⸗ 
väiſchen Mächte geworden. Auch ſonſt hat ſich das euro⸗ 
väiſche Bild der erſten Nachkriegszeit weſentlich gewandelt. 
Italien, ausgeſchieden aus der Koalition der Sieger⸗ 
mächte und der ſpäteren „Streſa⸗Front“, ſteht an den 
Schlagadern des Britiſchen Weltreiches. Der Völker 
bund, immer brüchiger, hat ſeine Rolle als Hüter der 
Verſailler Errungenſchaften nicht zu ſpielen vermocht und 
mußte an dem Verſagen der „Sanktionen“ gegen Italien 
ſeine Ohnmacht erkennen. Die kleineren Staaten 
aber wollen ſich nicht mehr bedingungslos vor den Wagen 
der großen Mächte ſpannen laſſen; fie haben fait alle begon⸗ 
nen, eine ſelbſtändige, nur ihren eigenen Intereſſen die⸗ 
nende Politik zu treiben. In Spanien ringt ein tapferes 


Volk feit einem Jahre im blutigen Bürgerkrieg um innere 
Breißeit und um neue Geltung im Spiel der europäiſchen 


chte. 


aller Umſtände, 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 
Pommereller Tageblatt 


et 


Auf der anderen Seite hat der europäiſche Umbruch, 
der ſich im letzten Jahrzehnt vollzogen hat, die Front der 
Mächte die auf dem Status quo um jeden Preis beharren, 
wieder ſtärker zuſammengeführt. Mögen auch keine ge: 
ſchriebenen Verträge beſtehen, ſo iſt doch das von Frankreich 
ſeit Verſailles lange vergeblich erſtrebte Bündnis mit Eng⸗ 
land praktiſch Tatſache geworden; die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Zuſammenarbeit iſt enger und feſter denn 
je vor und nach dem Kriege. Der S o wjetpakt Frank⸗ 
reichs gleicht in ſeinen Zielſetzungen der franko⸗ruſſiſchen 
Militärallianz der Vorkriegszeit wie ein Ei dem andern. 
Durch die Aufnahme in den Völkerbund haben die Mächte 
Sowjetrußland zu klar erkennbarem Zweck wieder in die 
europäiſche Politik eingeſchaltet und damit gleichzeitig — 
ohne es zu wollen — dem Bolſchewismus das Tor nach 
Weſteuropa geöffnet. 

Die gleiche Mächtegruppierung wie vor 
dem Ausbruch des Weltkrieges zeichnet ſich er⸗ 
neut ab. Wie das Europa von 1914, ſo ſcheidet ſich auch das 
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61. Jahrg. 


Europa von 1937 in zwei auseinanderſtrebende 
Lager. Zu der machtpolitiſchen Aufſpaltung Europas iſt 
überdies die ideologiſche getreten, die Scheidung auch nach 
weltanſchaulichen Gruppierungen. Die „autoritären“ 
Staaten ſtehen den „demokratiſchen“ gegenüber. 

Faſt könnte es ſcheinen, als ob der Weltfriede über⸗ 
haupt nur noch deshalb erhalten geblieben wäre, weil — 
uns Fat, m des überall auf den Umſturz hinarbeitenden 


und auf ihn allein hoffenden Sowjetrußland — alle 
Mächte und beide Mächtegruppen im Bewußtſein ihrer 
Verantwortung es zu keiner neuen Kataſtrophe kommen 
laſſen wollen. Aber noch entſcheidender iſt es, daß die neue 
Achſe Rom — Berlin ihre Rolle als Friedens⸗ 
ſicherung in Europa zu ſpielen vermag. Und ihr 
Vorhandenſein, ihr Ruhen auf zwei ſtarken geſunden Trä⸗ 
gern im Norden und Süden, — das iſt der entſchei⸗ 
dende Unterſchied zwiſchen der Lage Europas im 
Sommer 1914 und im gegenwärtigen Sommer 1937. db, 


— —— ü!—— — 
erhmere Zwiccenfade bel dem Königsbeſuch in Nordirland. 


Gifenbahnen zerſtört und Häuſer niedergebrannt. 


Aus London wird gemeldet: f 

Aus Anlaß des Krönungsbeſuches, den das engliſche 
Königspaar am Mittwoch der nordiriſchen Hauptſtadt Bel⸗ 
faft abſtattete, ereigneten ſich au der Grenze zwiſchen dem 
Freiſtaat und Nordirland ſowie in Belfaſt ſelbſt ſchwere 
Ruheſtörungen. In den frühen Morgenſtunden waren 
28 Zollhäuſer längs der 60 Meilen langen Grenze 
zerſtört worden. Die Polizei, die zum größten Teil in 
der Hauptſtadt Belfaſt zuſammengezogen war, wurde durch 
ſchwerbewaffnete Männer in Schach gehalten, mit Ma⸗ 
ſchinengewehren beſchoſſen und zum Teil entwaffnet und 
gefangengenommen und dann gezwungen, dem Zerſtörungs⸗ 
werk mit zuzuſehen. Verſchiedene Zollgebände wurden 
durch Brandbomben vernichtet. 

Bei der Ortſchaft Killeen wurden in den frühen 
Morgen die Bewohner aus den Häuſern hervor⸗ 
geholt. Sie mußten, nur mit ihren Nachtgewändern be⸗ 
kleidet, anſehen, wie ihre Heimſtätten in Flammen auf⸗ 
gingen. Gegen Morgen um 3.30 Uhr wurde die große 
Eiſenbahnbrücke bei Dundalk geſpreugt. Ein 
Pfeiler ſtürzte ein. Die Unterſuchung ergab, daß die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke außerdem an drei Stellen unterminiert war. 
Die durch elektriſche Drähte miteinander verbundenen 
Minen waren jedoch nicht explodiert. 

Tauſende von Kriegsteilnehmern, die ſich in Extra⸗ 
zügen aus dem Freiſtaat nach Belfaſt begaben, wurden 
durch die Brückenſprengung aufgehalten. Erſt gegen Mittag 
gelang es Pionieren, wieder einen Notverkehr über die 
zerſtörte Brücke einzurichten. In der Hauptſtadt Belfaſt 
konnten die Ruheſtörungen im Keime erſtickt werden. 
Eine Proteſtverſammlung der Republikaner, die ſich gegen 
den Königsbeſuch richten ſollte, wurde von der Polizei auf⸗ 
gelöſt. Eine ſchwere Exploſion, die ſich beim Einzug 
des Königs in Belfaſt etwa 1 Kilometer von der Feſtzugs⸗ 
ſtraße entfernt ereignete, wurde anfangs für einen 
Bombenanſchlag gehalten und rief größte Beſtürzung in 
London hervor. Inzwiſchen hat es ſich aber herausgeſtellt, 
daß es ſich um eine Gasexploſion iſt einem Tabaklager 
handelte, über deren Urſache allerdings noch nichts bekannt 
iſt. Man glaubt aber, daß es ſich hierbei ebenfalls um 
einen Anſchlag handelt. Die Polizei ergriff ſofort alle 
Maßnahmen, um den Königsbeſuch vor jeder Störung zu 


„„ — —⁵2ſ— — SEEN 
Die zweite amtliche Verlautbarung 


über das Attentat auf Oberſt Koc. 


Der Attentäter heißt Wojeiech Biegauek. 

Die geſtern von uns wiedergegebene amtliche Dar⸗ 
ſtellung des Attentats auf Oberſt Koc wird heute durch eine 
zweite Verlautbarung ergänzt, die von der amtlichen Pol⸗ 
niſchen Telegraphen⸗Agentur verbreitet wird. Danach iſt 
das Bombenattentat anf Oberſt Koc von Wojciech Bie⸗ 
gan elk einem Einwohner des Dorfes Rözopole (Rojenfeld) 
im Kreiſe Krotoſchin, einem Mann mit krimineller Ver⸗ 
gangenheit, verübt worden. 

Wofciech Bieganek kam nach Warſchau, von wo er ſich 
nach swidry⸗Male begab, wo er beim Eingraben der Bombe 
unter das Einfahrtstor des Grundſtücks des Oberſt Koe 
infolge einer von ihm ſelbſt hervorgerufenen Exploſion ge⸗ 
tötet wurde. Der durch die Kraft der Exploſion maſſakrierte 
Körper Wojciech Bieganeks wurde etliche Meter von der 
Exploſionsſtelle fortgeſchleudert. Zuſammen mit Wojciech 
Bieganek wirkte an dem Attentat ſein Bruder Jan Bie⸗ 
ganek mit, der am nächſten Tag nach dem Attentat durch 
den Unterſuchungsrichter verhaftet wurde. Bei dem Atten⸗ 
täter wurde ein Militärpaß gefunden, der auf den Namen 
Wojciech Bieganek ausgeſtellt war. Die Identität der Per⸗ 
ſon wurde dadurch ermittelt. . a 

Die Unterſuchung iſt in die Phaſe eingehender und all⸗ 
ſeitiger Unterſuchungen des Beweismaterials eingetreten 
und erfordert eine Reihe von Handlungen zur Feſtſtellung 
die der Ausführung des Attentats voran⸗ 
gegangen waren. 


ſchützen. Die Stadtviertel, die überwiegend von iriſchen 
Nationaliſten bewohnt ſind, wurden abgeſperrt, Paſſanten 
mußten ſich ausweiſen und wurden eingehend nach 
Waffen unterſucht. Selbſt die Handtaſchen der 
Frauen und Mädchen mußten vorgezeigt werden. Männern 
war es verboten, irgend welche Pakete zu tragen. 


Auf Dächern und an allen wichtigen Punkten 
der Stadt wurden bewaffnete Poliziſten auf⸗ 
geſtellt. Panzerwagen durchfuhren die Straßen 
der Stadt, während Hunderttauſende dem 

Königspaar zujubelten. a 


Fünf Männer, die ſich im Kraftwagen nach Belfaſt be: 
gaben, wurden von der Polizei, angehalten und verhaftet, 
nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß ſie ſich im Beſitz von 
Piſtolen und Gewehren befanden. Sie gaben an, der 
iriſchen republikaniſchen Armee anzugehören, 
und an einer Verſammlung zum Proteſt gegen den Königs⸗ 
beſuch teilnehmen zu wollen. 


Empfang ohne Störung. 


Der Königsbeſuch vollzog ſich trotz der Ereigniſſe ohne 
jede Störung. Man hatte dem Königspaar von den Ans 
ſchlägen nichts berichtet. Bei ſtrahlendem Sommerwetter 


— es war der erfte ſchöne Tag ſeit drei Wochen — lief die 
königliche Jacht „Victoria and Albert“, begleitet von den 
Kreuzern „Southampton“ und „Neweaftle“ ſowie der 5. Zer⸗ 
ſtörerflottille um 311 uhr im Hafen von Belfaft ein, 
empfangen von 21 Salutſchüſſen der Haſenbatterie. Hun⸗ 
derttauſende grüßten das Königspaar mit lauten Jubel⸗ 
ruſen, während einige Geſchwader der in Nordirland ſtatio⸗ 
nierten Abteilungen der britiſchen Luftmacht über dem 
Hafen kreiſten. 

Belfaſt bot ein Bild wie London in den Tagen der Krö⸗ 
nung. Über eine halbe Million Menſchen waren 
von außerhalb in die nordiriſche Hauptſtadt zuſammengeſtrömt. 
Seit den frühen Morgenſtunden herrſchte in den Straßen 
feſtliches Treiben. Zu den Klängen der Dudelſackkapellen 
tanzten und ſangen die wartenden Zuſchauermaſſen, die das 
Königspaar bei ſeinem erſten Beſuch in Nordirland be⸗ 
grüßen wollten. . 

Im Hafen von Belfajt wurde das Königspaar von dem 
Gonverneur von Nordirland und ſeiner Gattin, der Herzogin 
von Abercorn, begrüßt. Dann begab ſich das Königspaar mit 
ſeinem Gefolge auf das Flottillenſchiff „Exmouth“ und fuhr 
in langſamer Fahrt den Laganfluß hinauf zum Donegalkai am 
Queensſquare, wo eine Kompanie aufgeſtellt war, und die Mit⸗ 
glieder des nordiriſchen Kabinetts und die Militär⸗ 
befehlshaber das Königspaar begrüßten. 

Der König ſchritt zunächſt die Reihen der Ehrenkompanie 
ab. Dann begab ſich der königliche Zug in elf geſchloſſenen 
Kraftwagen nach dem Rathaus von Belfaſt, wo der Bürger⸗ 
meiſter dem König eine Ergebenheitsadreſſe über⸗ 
reichte. 

Der Köwig antwortete in einer kurzen Rede, in der er 
betonte, daß vor 13 Jahren die Königin und er ihren erſten 
Beſuch in Nordirland abgeſtattet hätten und dieſe Erinnerung 
friſch in ihrem Gedächtnis haften geblieben ſei. Jetzt auf dem 
Krönungsbeſuch könnten die Königin und er nicht genug danken 
für die Wärme und die Herzlichkeit des Willkom⸗ 
mens, das ihnen bereitet ſei Darauf folgte eine Beſichti⸗ 
gung der in dem Gedenkgarten vor dem Rathauſe aufmarſchier⸗ 
ten Kriegsteilnehmer, unter denen jedoch die friſchen Kriegs⸗ 
teilnehmer . fehlten, da ſie infolge der Brückenſprengung nicht 
rechtzeitig an Ort und Stelle eintreffen konnten. 


Am Nachmittag nahm der König eine Parade der Jugend⸗ 
organiſation in Balmoral ab. Dann folgte ein kurzer Beſuch 
der berühmten Queens⸗Univerſität in Belfaſt. Der Beſuch 
ſchloß mit einem Gartenfeſt im Schloß Stormont und um 
6,45 Uhr begab ſich das Königspaar mit ſeinem Gefolge wieder 
3 Bord der „Viktoria and Albert“ zur Rückfahrt nach Eng⸗ 
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Es hat danach den Anſchein, ob das vor einigen Jahren 
erzielte Einvernehmen zwiſchen der Warſchauer Regierung 
und den wichtigſten Gruppen der ukrainiſchen Minderheit 
durch die Entwicklung der letzten Monate ernſtlich in Frage 
geſtellt iſt. 


Eine ukrainiſche Richtigſtellung. 


Zu der Sejminterpellation des Abg. Zyborſki über 
polenfeindliche Betätigung der Ukrainer in Oſtgalizien 
teilt jetzt das Hauptorgan der Ukrainer, das Lemberger 
„Dilo“, mit, daß der von Zyborſki im Wortlaut mit⸗ 
geteilte Aufruf weder von der ukrainiſchen Parlaments⸗ 
fraktion noch von der „Undo“ unterzeichnet worden ſei, daß 


Konzentriſcher Angriff auf Peiping. 


Der Zentralflughafen bei Peiping 
von den Japanern erobert. 


Aus Schanghai wird gemeldet: 


Die Japaner haben nach der Ablehnung ihres Ultima⸗ 
tums durch den chineſiſchen Oberbefehlshaber, General 
Sungtſchejnan, zum konzentriſchen Angriff auf Peiping eins 
geſetzt. Sſtlich, ſüdlich und weſtlich der Stadt haben bereits 
blutige Kämpfe ſtattgefunden. Nach einer amtlichen Mel⸗ 
dung des japaniſchen Hauptquartiers iſt es den Japanern 
gelungen, unter Einſatz modernfter Waffen den Zentral: 
flughafen der chineſiſchen Luftwaffe bei Peiping, Naujuau, 
wo auch das Hauptanartier der 29. chineſiſchen Armee gelegen 
hat, zu erobern. Gleichzeitig haben japaniſche Truppen die 
Orte Haugkung und Schahochon nach für die Chineſen über⸗ 
aus verluſtreichen Gefechten beſetzt. 

Bisher ſind auf chineſiſcher Seite zunächſt die zur 
29. Armee gehörende 37. und 38. Diviſion in die Kämpfe 
verwickelt. Aber auch Teile der in den letzten Wochen von 
Nanking mobilifierten 182. Diviſion der Nationalarmee 
haben bereits eingegriffen. Auf japaniſcher Seite ſind an den 
Kämpfen bisher nur Teile der regulären nordchineſiſchen 
Beſatzungs⸗(Awantung⸗) Armee beteiligt. In weiterem Um⸗ 
kreis um Peiping liegen jedoch zehn kriegsſtarke Diviſionen 
einſatzbereit, die in den letzten Tagen aus Korea und dem 
Mutterlande Japan herangezogen wurden. 

Die japaniſchen Streitkräfte ſind den chineſiſchen zwar 
zahlenmäßig unterlegen, dürften ihnen aber an Aus⸗ 
bildung und vor allen Dingen in der Ausrüſtung überlegen 
ſein. Auf Seiten Nankings ſind in den letzten Wochen ins⸗ 
geſamt 30 Divifionen der National⸗Armee an der Süd⸗ 
grenze des autonomen Hopei⸗Tſchachar⸗Gebiets zuſammen⸗ 
gezogen worden. Dieſe haben dort eine vorzüglich aus⸗ 
gebaute Verteidigungsſtellung bezogen, die offenbar einem 
weiteren Vordringen der Japaner nach Süden Einhalt ge⸗ 
bieten ſollen. 


Peiping von allen Seiten eingeſchloſſen. 


Die alte Kaiſerſtadt iſt von allen Seiten von japaniſchen 
Truppen eingeſchloſſen. Seit Mittwoch morgen iſt Peiping 
von jeder Zufuhr von außen und von jeder Telephon⸗ 
und Telegraphen⸗Verbindung mit der Umwelt abge⸗ 
1 chnitten. Die chineſiſchen Verteidigungsſtellen im 
‚Weiten, Oſten und Süden Peipings lagen ſeit Tages⸗ 
anbruch unter dem Feuer der japaniſchen Batterien. 

Auf Grund des japaniſchen Vorgehens hat General 
Sungtſchejuan, den Tſchiangkaiſchek zum Oberkommandierenden 
der geſamten chineſiſchen Streitkräfte in Nordchina ernannte, 
nach Meldungen aus Tientſin die allgemeine Mobil⸗ 
machung beſohlen. 


Keine territorialen Abſichten. 


In der von der Japaniſchen Regierung veröffentlichten 
Erklärung heißt es u. a. noch, daß Japan noch immer be⸗ 
müht ſei, den Frieden zu erhalten und eine friedliche 
Löſung für die gegenwärtigen Konflikte zu finden. 
Territoriale Abſichten hege Japan nicht, und es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß es ſein Beſtes tun werde, um auch die 
Rechte und Intereſſen der ausländiſchen Mächte zu ſchützen. 
525 Das für die japaniſchen Militärmaßnahmen in Nord⸗ 
china erforderliche Zuſatzbudget in Höhe von 97 Millionen 
Yen wurden am Mittwoch im Unterhaus einſtimmig an⸗ 
genommen. 5 


Berlin für deutſch⸗polniſche Ausſprache. 


In einem Aufſatz über die polniſchen Maßnahmen in 
Oberſchleſien nach Erlöſchen des Genfer Abkommens ſchlägt 
die Deutſche Diplomatiſch⸗ Politiſche Korre⸗ 
pondenz eine direkte Ausſprache zwiſchen 
Deutſchland und Polen zur Behebung ber Streitig⸗ 
keiten in der Behandlung der Minderheiten vor. Dieſe 
Methode habe ſich in mehr als einem Falle und ſchon bei 
Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Verſtändigungs⸗Abkommens 
ſehr gut bewährt. 

Gleichzeitig kommentiert das offiziöſe Organ mit Bitter⸗ 
keit die von polniſcher Seite in Oberſchleſien ergriffenen 
Maßnahmen, die dem von beiden Seiten gewünſchten guten 
Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Polen kaum ent⸗ 
ſprechend dienlich fein dürften. Gerade die im Sejm einge⸗ 
brachten (und inzwiſchen vom Sejm bereits beſchloſſenen 
Schleſien⸗Geſetze) verhinderten die Erhaltung und Her⸗ 
ſtellung jenes Vertrauensverhältniſſes, das zwiſchen 
Deutſchland und Polen auch im allgemeinen europäiſchen 
Intereſſe herrſchen müßte. 

Der Vorſchlag der Deutſchen Diplomatiſch⸗Politiſchen 


Am Mittwoch trafen zum 12. Deutſchen Sängerbundesfeſt 
in Breslau 26 Sonderzüge mit über 23 000 Säugern ein. 
Neben zahlreichen Zügen aus dem Reich, der Freien Stadt 
Danzig und Polen trafen am Nachmittag noch Sonderzüge aus 
Wien und Salzburg ein. Beim Eintreffen auf dem Bahnhof 
und bei der Fahrt durch die Stadt wurden die Sangesbrüder 
aus dem In⸗ und Ausland überall begeiſtert begrüßt. In den 
Quartieren wurde ihnen nochmals ein beſonders herzlicher 
Empfang zuteil. Die Geſamtzahl der bereits in Breslau ver⸗ 
ſammelten deutſchen Sänger iſt demnach bereits auf 100 000 
geſtiegen. 


Die Eröffnung. 


In der vollkommen neugeſtalteten Jahrhunderthalle, die 
bereits am Nachmittag der Anziehungspunkt aller ſanges⸗ 
freudigen Breslauer und der ſchon aus dem Reich eingetrof⸗ 
fenen Sängergäſte war, nahm am Mittwoch abend das 
12. Deutſche Sängerbundesfeſt, das durch die gleichzeitige Feier 
des 75 jährigen Beſtehens des Deutſchen Sängerbundes aus⸗ 
gezeichnet iſt, ſeinen Anfang. 

Das einheitliche Schwarz der Sänger, die Kopf an 
Kopf die erheblich erweiterte, von der Orgel gekrönte 
Tribüne füllten, hob ſich eindrucksvoll gegen das bunte 
Bild der mit Trachtengruppen reich durchſetzten Maſſe der 
Zuhörer vom Oval der Halle ab. Als einziger Schmuck 
wies der Kuppelbau neben den die rieſenhaften Beton⸗ 
pfeiler verſehenden Fahnen des Reiches die von der Gegen⸗ 
orgel herabwallende Fahne des deutſchen Sängerbundes auf. 
Zahlreiche Vertreter der Bewegung und des Staates, der 
Wehrmacht und des kulturellen Lebens in Schleſien hatten 
fi) mit den vielen Tauſenden von Volksgenoſſen eingefun- 
den. 

Nachdem der Gauleiter und Oberpräſident Staatsrat 
Joſef Wagner mit den Mitgliedern des Führerrates des 
Deutſchen Sängerbundes und des Hauptausſchuſſes ein⸗ 
getroffen war, nahm das 12. Deutſche Sängerbundesfeſt 
ſeinen Anfang. Von herzlichem Beifall begrüßt, beſtieg 
kurz nach 20 Uhr der Feſtdirigent Hermann Behr das hoch 
in den Raum hineinragende Dirigentenpult und gab das 
Zeichen zum Beginn des Feſtes. 


Das Feſtlonzert. 


Orgel und Orcheſter in A⸗Dur von Georg Friedrich Händel, 
geſpielt von Oberorganiſt Johannes Pierſig auf der 
mächtigen neuen Jahrhunderthallen⸗Orgel im Zuſammen⸗ 
wirken mit der ſchleſiſchen Philharmonie. 

Nicht weniger eindrucksvoll und die hohe Kunſt deut⸗ 
ſchen Männergeſanges eindringlich bezeugend, klang 
Schuberts Hymne für zwei Männerchöre mit Blasorcheſter 
durch die weite Halle, wobei vor allem auch die verbeſſerte 
Akuſtik des gewaltigen Kuppelraums ſich als vorteilhaft 
und endgültig gelöſt erwies. Ergriffen und gebannt lauſchte 
die Zuhörerſchaft. Stürmiſcher Beifall folgte. 

Der Vorſitzende des Feſtausſchuſſes, Studienrat Fuchs, 
erklärte anſchließend das 12. Deutſche Sängerbundesfeſt für 
eröffnet. Der Redner betonte einleitend die Freude der 
deutſchen Sänger, daß ſie als erſte in die Breslauer Jahr⸗ 
hunderthalle nach ihrer inneren Erneuerung Einzug halten 
durfte, um das 12. Feſt des weltumſpannenden Deutſchen 
Sängerbundes zu eröffnen. In dankbarer Ergebenheit mit 
dem Gelöbnis treuer Gefolgſchaft fühlten ſich die deutſchen 
Sänger im Geiſt mit dem Führer verbunden. In Dank⸗ 
barkeit grüßten ſie den Reichsminiſter Dr. Göbbels, den 
Schirmherrn des Sängerbundesfeſtes. Studienrat Fuchs be⸗ 
grüßte weiter den Gauleiter und Oberpräſidenten Joſef 
Wagner als Förderer des Feſtes ſowie den Komman⸗ 
dierenden General des VIII. Armeekorps und Befehlshabers 


Korreſpondenz, eine Ausſprache zwiſchen Deutſchland und Jim Wehrkreis VIII. Mit beſonderer Freude erfülle es die 
Polen in Fragen der beiderſeitigen Minderheiten durch- deutſchen Männer, daß der Präſident der Reichsmuſikkammer, 
zuführen, entſpricht der Anregung, die die „Deutſche | Prof. Dr. Raabe, zu dem Feſt gekommen ſei. Die A n⸗ 
Rundſchau“ bereits vor einigen Monaten in einem Leit- [weſenheit des Konſularkorps zeige, daß das Aus⸗ 


land dem Feſt des deutſchen Liedes höchſte Beachtung ſchenke. 

Nach einem beſonderen Grußwort an die 130 000 in 
Breslau verſammelten deutſchen Sänger ſchloß der Redner: 
„Mögen die Lieder deutſcher Sänger in Breslau in dieſen 
Tagen zum Ather emporſteigen, hinſtrömen über Berge 
und Meere und künden allen denen auf dem weiten Erden⸗ 


artikel zum Ausdruck gebracht hat. 


Neuerliche Zuſpitzung der Ukrainer Frage. 


Das Verhältnis zwiſchen Polentum und ukrainiſcher 


Minderheit wird in der letzten Zeit offenſichtlich [rund, die da hören, von dem hohen vaterländiſchen kultu⸗ 
ſchwieriger. Im Seim haben auf dem Wege von rellen und künſtleriſchen Streben deutſcher Sänger in 
Interpellationen gleichzeitig ein Undo⸗Abgeordneter gegen | Breslau. 


die Benachteiligung des ukrainiſchen Schul: 
weſens durch die polniſchen Staatsbehörden und ein pol⸗ 
niſcher Abgeordneter (Zyborſti) aus Oſtgalizien gegen den 
zunehmenden Terror der Ukrainer gegen das 
Polentum Beſchwerde geführt. In der letztgenannten An⸗ 
frage wird genaues Material beigebracht, u. a. ein von 
allen maßgebenden Parteien der ukrainiſchen Minderheit 
unterzeichneter Aufruf wiedergegeben, der von den Polen 
als von „maſuriſchem Geſindel“ ſpricht. 

Ein Warſchauer Abendblatt ſchildert ausführlich eine 
der zahlreichen Feiern zu Ehren des ukrainiſchen Dichters 
Schewtſchenko, wobei „die Wiedererrichtung einer 
Ükraine vom Don bis zur Weichſel“ (9 gefordert 
worden ſei. Danach wäre wohl die ukrainiſche Volks⸗ 
hymne, nicht aber die polniſche Nationalhymne angeſtimmt 
worden, welche der Chor angeblich nicht ſingen konnte. 
Faſt die geſamte polniſche Preſſe nimmt jetzt auch die kürz⸗ 
lich vom „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ er⸗ 
hobene Beſchuldigung wieder auf, daß der Führer der 
ukrainiſchen radikal-nationaliſtiſchen Geheimorganiſation 
Oberſt Konowalee und ſein Stab in Kowno ihr 
Hauptquartier aufgeſchlagen hätten und von der Litauiſchen 
Regierung wirkſame Unterſtützung in ihrer gegen den Pol⸗ 
niſchen Staat gerichteten Tätigkeit erhielten. 


Darum töne fort in ewigen Klängen, du deutſches Lied! 


Grüß Gott mit hellem Klang, 
Heil deutſchem Wort und Sang!“ 


Die Grüße der Reichsmuſik kammer und der angeſchloſſenen 
Organiſationen übermittelte Präſidialrat Ihlert, der im 
beſonderen auch die auslanddeutſchen Sänger herzlich will⸗ 
kommen hieß. Wir geloben uns in dieſer Stunde, ſo führt er 
aus, daß wir der deutſchen Kultur ein klingendes Denkmal für 
alle Zeiten bauen wollen. 

Drei Männerchöre, geſungen von der Arbeitsgemeinſchaft 
der Geſangvereine Breslauer Lehrer dem Männergeſang⸗ 
verein Fidelio ſowie dem Wätzoldſchen Männergeſangverein — 
und zwar Peter Cornelius „Der alte Soldat“ nach Worten des 
ſchleſiſchen Romantikers Joſef Freiherr von Eichendorff und 
Hugo Kauns „Feuerſchein“ bildeten die nächſten Bauſteine 
dieſes klingenden Denkmals deutſcher Kultur. 5 

Der Gauleiter und Oberpräſident Wagner, der die 
Teilnehmer des 12. Deutſchen Sängerbundesfeſtes als 
Hoheitsträger in Schleſien auf das herzlichſte willkommen 
hieß und unter dem Beifall aller Teilnehmer die Freude 
ganz Schleſiens über die Abhaltung des 12. Deutſchen 
Sängerbundesfeſtes in Breslau bekundete, gab in über⸗ 
zeugender Weiſe eine Darſtellung der Bedeutung Schleſiens 


Den machtvollen Auftakt der Feier gab das Konzert für 


er ferner Organiſationsbezeichnungen aufweiſe, die es in 
Wirklichkeit gar nicht gebe. Der „Robotnik“ vermutet, daß 


Abg. Zyborſki einer Myſtifikation zum Opfer gefallen 


ſei, und beklagt ſich darüber, daß ſolche Interpellationen 
veröffentlicht werden, ehe die Stichhaltigkeit ihres Inhalts 
nachgeprüft iſt. 


Am 27. d. M. hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 


Agentur berichtet, Miniſterpräſident General Stawoj⸗ 
Sktadkowſki, eine Delegation der ukrainiſchen parla⸗ 
mentariſchen Vertretung empfangen, die dem Miniſter⸗ 
präſidenten ihren Standpunkt darlegte und Forderungen 
vorbrachte, die auf eine weitere normale Geſtaltung der 
Verhältniſſe in Oſtgalizien abzielen. 


Das 12. Deutſche Sängerbundfeſt in Breslau. 


Die feierliche Eröffnung in der Jahrhunderthalle. 


in der deutſchen Muſikkultur. Wenn das deutſche Volk, 
ſo führte er u. a. aus, in den letzten Jahren ernſter und 
härter geworden ſei und deshalb in feiner geſamten poli⸗ 
tiſchen Haltung praktiſcher und nüchterner, ſo dürften auf 
der anderen Seite doch die reichen Kräfte des deutſchen Ge⸗ 
müts und des deutſchen Herzens nicht verbannt werden, die 
in der deutſchen Kunſt und am ſicherſten in der deutſchen 
Muſik ſinnfälligſten Ausdruck fänden. 

Der Gauleiter bezeichnete das 12. Deutſche Sängerbundes⸗ 
feſt als das große Familienfeſt der deutſchen Seele und des 
deutſchen Gemüts. Dem Sängerbund gab er die Verpflichtung 
auf, zu ſeinem Heil dafür zu ſorgen, daß die Kräfte des deut⸗ 
ſchen Liedgutes mitſchwimmen in der gewaltigen Urkraft, die 
das deutſche Volk herausgeführt hat zu einem neuen Reich und 
und zu einer großen Zukunft. 

Drei Lieder, die wiederum ſtarken Beifall auslöſten, und 
Gerhard Rößners „Deutſchland Vaterland“ leiteten über zu 
dem Sieg Heil auf den Führer, den deutſchen Liedern und den 
Sängergruß, mit dem die verheißungsvolle Eröffnung des 
12. Deutſchen Sängerbundesfeſtes ausklang. 


Anklage gegen Niemöller erhoben. 


Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: 

Gegen den Pfarrer Martin Niemöller aus Berlin: 
Dahlem, der ſich ſeit dem 1. Juli 1997 in gerichtlicher Unter: 
ſuchungshaft befindet, iſt von der Staatsanwaltſchaft An⸗ 
klage beim Sondergericht Berlin erhoben worden wegen 
Vergehens gegen das Heimtückegeſetz, wegen 
Kauzelmißbrauchs, wegen Aufforderung zu m 
Ungehorſam gegen Verordnungen und wegen Zuwider⸗ 
handlung gegen die miniſterielle Anordnung vom 18. Fe⸗ 
bruar 1937, 


Internationaler Pavillon in Paris eröffnet 


Am Dienstag iſt der ſogenaunte Internationale 
Pavillon auf der Pariſer Weltausſtellung eröffnet worden. 

Dieſes Haus wurde notwendig, da eine Anzahl von aus- 
ſtellenden Staaten in ihren Nationalhäuſern nicht genügend 
Platz hatten, um eine überſicht über die geſamte Produktion 
ihres Wirtſchaftslebens zu geben. Von der Zuteilung von 
Plätzen in dem Internationalen Pavillon haben außer 
Deutſchland noch weitere acht Nationen Gebrauch gemacht, 


darunter England, Rumänien, Italien, Albanien, Oſterreich, 


Polen uſw. Albanien iſt zum erſten Mal auf einer Aus⸗ 
ſtellung dieſer Art vertreten. Die Engländer ſtellen vor allen 
Dingen hochwertige keramiſche Erzeugniſſe ihrer Induſtrie 
aus, Oſterreich feine Lederwaren und Stickereierzeugniſſe. Die 
Handarbeitskunſt hat eine beſondere Würdigung in der Aus⸗ 
ſtellung von Albanien und Rumänien erhalten. Polen da⸗ 
gegen zeigt eine Photoſchau aus der polniſchen Induſtrie und 
eine Überſicht über das polniſche Poſtweſen in einer Reihe von 
Briefmarken. 0 N 

In der deutſchen Ausſtellung haben führende deutſche 
Firmen auf allen Erzeugungsgebieten einen Ehrenplatz er⸗ 
halten. Erwähnt ſeien u. a. zunächſt die Firma Friedrich 
Krupp (Eſſen), die moderne Hochleiſtungsdrehbänke zeigt, 
die für das Bearbeiten von hochlegiertem Stahl beſtimmt ſind, 
ferner Werkzeuge aus dem Hartmetall Widia. Weiter hat 
Krupp eine Stahltür kunſtgewerblicher Art aus Niroſtaſtahl 
ausgeſtellt. Die Tür iſt mit Reliefs geſchmückt, die die Stahl⸗ 
erzeugung in hiſtoriſcher Folge bringen. Die Mannesmann⸗ 
Röhren⸗Werke haben eine nahtlos gegoſſene Rohrſchlange aus 
nichtroſtenden ſäurebeſtändigem Kruppſtahl ausgeſtellt. Die 
Rohrſchlange verkörpert die hohe Zähigkeit des Kruppſtahls. 


Verlängerung der Pariſer Weltausſtellung? 


Aus Paris wird gemeldet, daß Miniſterpräſident Chau — 
temps die Verlängerung der Pariſer Weltausſtellung für 
die Dauer eines Jahres davon abhängig gemacht hat, ob der 
Vorſitzende der amerikaniſchen Abteilung der Ausſtellung 
einer ſolchen Dauer der Ausſtellung zuſtimmen 
Tommy Watſon, der Vorſitzende, wurde beauftragt, bei 
ſeiner Regierung in dieſem Sinne eine Anfrage zu ſtellen. Nach 
den internationalen Vereinbarungen beträgt die Dauer einer 
Weltausſtellung ein Jahr und da die Weltausſtellung in 
Newyork im Jahre 1939 eröffnet werden ſoll, würde im 
nächſten Jahr keine andere Weltausſtellung ſtattfinden. 


Republik Polen. 


Kein Bedürfnis für Monarchiſten⸗Ver band. 


Den Warſchauer Behörden war ein Geſuch um Re⸗ 
giſtrierung eines Vereins unter der Benennung „Ver⸗ 
band der Monarchiſten“ zugegangen. Das Geſuch 
wurde mit der Begründung abgelehnt, daß das Entſtehen 
eines ſolchen Vereins den Bedürfniſſen des ſozialen Lebens 
nicht entſpricht, weil die Verbreitung der Idee einer natto⸗ 
nalen Monarchie der demokratiſchen Staatsordnung Polens 
zuwiderläuft. Die monarchiſtiſche Idee kann bei ein⸗ 
zelnen Perſonen toleriert werden, doch haben dieſe nicht 
das Recht, eine Propaganda in dieſer Richtung hin zu be⸗ 
treiben. - 

Die Monarchiſten wollen gegen dieſe Entſcheidung Be⸗ 
rufung einlegen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 29. Juli 1937. 

Krakau — 2,89 (— 2,87), Zawichoſt + 1,34 (+ 1,37), Warſchgy 
+0,59 (K 0,59), Plock + 0,22 (+ 0.2, Thorn + 0,01 (+ en 2 
Fordon + 0,02 (+ 0,06), Culm — 0,17 (— 0,15), Graudenz 13 
(+ 0,08), Kurzebrak + 0,22 (+ 0,25), Pieckel — 0.46 (— 0, 1 
Dirſchau — 0,58 (— 0:59) Einlage + 23,50 (+ 2,46), Schtewenhot 
+ 2,62 (+ 2,70). (In Klammern die a des Vortages.) 


wird. 


je 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzes⸗Bromberg, 29. Juli. 
Meiſt wolkig 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt wolkiges, etwas wärmeres, vorwiegend trocknes 
Wetter an. 


Alles für die „Bromberger Bode: 


Ein neuer Stadtplan und ein polniſcher Führer. 


Gerade rechtzeitig zum Beginn der „Bromberger 
Woche“ ſind ſoeben zwei Neuerſcheinungen zu begrüßen: 
Ein neuer Stadtplan, der von der hieſigen Abteilung des 
Fremdenverkehrs-Verbandes herausgegeben wurde und 
ein polniſcher Führer durch Bromberg, für den als Her⸗ 
ausgeber der hieſige Zeitungsverleger Edward Pawtowſki 
zeichnet. 

Der Stadtplan iſt 45 768 Zentimeter groß und 
zeigt im Fünffarbendruck das ſehr ausgedehnte Gelände 
der Braheſtadt und zwar im Verhältnis 1: 25 000. Außer⸗ 
dem iſt im Verhältnis 1: 10000 noch eine beſondere Karte 
des Stadtzentrums untergebracht, wobei als Stadtzentrum 
das Gebiet zwiſchen der Nowodworſka (Neuhöferſtraße) und 
dem Bahnhof, ſowie der Wrockawſka (Schickſtraße) und dem 
neuen Stadtkrankenhauſe bezeichnet iſt. Die Rückſeite ent⸗ 
hält ein Straßenverzeichnis in alphabetiſcher Anordnung, 
ſowie ein Verzeichnis der öffentlichen Gebäude, die auf dem 
Plan mit Nummern verſehen ſind. Der Stadtplan iſt zum 
Preiſe von 60 Groſchen zu haben. 

Der polniſche Führer, den der Zeitungsverleger 
Pawlowſki herausgegeben hat, iſt 130 Seiten ſtark und 
gibt vor allen Dingen einen vom polniſchen Standpunkt ge⸗ 
schriebenen hiſtoriſchen Rückblick über die Geſchichte und 
Entwicklung Brombergs. Nach der Schilderung der Ver⸗ 
gangenheit Brombergs iſt die heutige Stadt mit allen ihren 
Einzelheiten und Charakteriſtiken wiedergegeben. Der 
Führer enthält auf jeder zweiten Seite ein Bild, vor allen 
Dingen die polniſchen Könige, ferner Anſichten und Pläne 
aus dem alten und neuen Bromberg. — 


Naturreiner Apfelmoſt „Franka Zloty“, das erfriſchende 
Getränk für den Sommer, die Flaſche 1,35 Zloty, empfiehlt 
C. Behrend & Co., ul. Gdanſta 23, ER 3992 


Der deutſche Leſer wird an nchen Wendungen des 
Führers etwas verwundert den Kopf In, ſo z. B. daß das 
hieſige Stadttheater zu Germaniſierungszwecken erbaut worden 
iſt. In der gleichen Zeit wie hier das Bromberger Stadt- 
theater errichtet wurde, ſind in zahlreichen Städten Deutſch⸗ 
lands unendlich viele Theater errichtet worden, da man eben 
den Wunſch verſpürte, der dramatiſchen Kunſt eine Stätte zu 
bieten. Die deutſche Bürgerſchaft Brombergs, die ja damals 
außerordentlich ſtark war, hatte das Bedürfnis, ein Theater zu 
beſitzen und die Spielpläne beweiſen, daß ſich dieſes Theater 
ganz in den Dienſt der Kunſt geſtellt hat, ohne irgend welche 
politiſchen Nebenabſichten zu verfolgen. Es war — was heute 
nicht immer der Fall fein ſoll — auch ſtets gut beſucht und hat 
bedeutende Kräfte hervorgebracht. Es iſt ſchade, daß durch 
derartige — an und für ſich unnötigen — Wendungen der Wert 
des Führers beeinträchtigt wird. 

Die Teilnehmerkarten für die „Bromberger Woche“ 
koſten, wie uns amtlich mitgeteilt wird, für die Beſucher aus 
Poſen und Pommerellen 1,30 und nicht wie früher angegeben 
wurde 1,25 Zloty. Sie find in allen Reiſebureaus der Firmen 
„Orbis“ „Wagon Lits Cook“ und in den Kiosken der Bahn⸗ 
hofsbuchhandlung „Ruch“ zu haben, dagegen nicht an den Fahr⸗ 
kartenſchaltern. 


Aus alten Bromberger Blättern: 


ungewollter Humor. 


Wer Bromberger Studien unternimmt, braucht nur zu den 
alten Bromberger Blättern zu greifen, um Material für die 


umfangreichſten ſtatiſtiſchen und volkswirtſchoftlichen Abhand⸗ 
Inſeraten⸗ 


Zeit wider⸗ 


lungen zu haben. Am ausgiebigſten ſind da die 
ſpalten, in denen ſich nicht nur der Charakter der 


Die Promberger Handſchriſtenſammlung. 


Bromberg hat in kurzer Zeit drei wertvolle Sammlun⸗ 
gen erhalten: Die Bilderſammlung des hervorragenden 
Malers Wyezölkowſki, die Arbeiten des Bildhauers Pro- 
feffor Laſzezko und die Handſchriftenſammlung des Ober⸗ 
ſtaatsanwalts Kierſti. Neben den beiden erſterwähnten 
verdient die Autographenſammlung beſondere Beachtung. 
Nicht allein, daß es die größte und vollſtändigſte Sammlung 
hiſtoriſcher Dokumente in Polen iſt, gibt fie auch dem Be⸗ 
ſucher einen unmittelbaren Einblick in die Kultur⸗ und 
Landesgeſchichte. Sie iſt gewiſſermaßen Brücke zur Ver⸗ 
gangenheit und die Pietät, mit welcher die Sammlung 
untergebracht iſt, zeugt von dem großen Verſtändnis, das 
man der beachtenswerten Gabe entgegenbringt. 


Von insgeſamt 2700 Stücken der Sammlung konnten 
bisher allerdings nur 500 ausgeſtellt werden — darunter 
allein 100 Dokumente von polniſchen Königen — der Reit 
ich angeblich in kurzen Zeitabſtänden nacheinander zur Aus⸗ 
ſtellung gelangen. Aber was iſt nicht hier ſchon alles zu 
ſehen — Verordnungen, Diplome, Privilegien, Kontrakte, 
Briefe, ſelbſt Schuldbrieſe und Wechſel, Dokumente von 
Königen, kirchlichen Würdenträgern und Staatsmännern, 
Dokumente von Militärs, Gelehrten und Schriftſtellern — 
kurz allen, die ſich um Polen verdient, ſich irgendwie einen 
Namen gemacht haben. Wohlgeordnet liegt alles in läng⸗ 
lichen Gablotten, im erſten Raum die „königlichen“ Doku⸗ 
mente ſowie die der Erzbiſchöſe und Primaſſe Polens, in 
weiterem die der Fürſtlichkeiten, Senatoren, Würden⸗ 
träger, Marſchälle ufw. Übrigens ſoll, wie man uns ſagte, 
dieſe Dokumenten-Ausſtellung mehr von Auswärtigen und 
Ausländern, z. B. von Deutſchen, denn von der bieſigen 
Stadtbevölkerung beſucht werden. 


Bei der Beſichtigung der Dokumentenſchau iſt man vor 
allem erſtaunt über die Reichhaltigkeit der Sammlung. 
Was hier dem Beſucher geboten wird, iſt ſchon keine „Lieb⸗ 
beberkollettion“ mehr — das iſt eine in jahrelanger Arbeit 
und mit Fleiß zuſammengetragene Sammlung, auf die jedes 
Muſeum und Staatsarchiv ſtolz fein könnte. Was aber 
noch mehr verwundert, iſt der Umſtand, daß die Sammlung 
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ſpiegelt, aber in denen auch der unterhaltu.igsbedürftige Leſer 
zu ſeinem Recht kommt. Was kann man da nicht alles finden 
an Bosheit, Humor und Intrigen. In wie viel Varitionen 
kommt der Menſch alltäglich zur Sprache: Als „geſunder 
kräftiger Knabe“, wenn er den erſten Schrei tut, wenn er den 
Eltern ausrückt, als nichtratener Jüngling“, als „junger Mann 
aus anſtändiger Familie“, wenn er ein eHrz mit 1000 Talern 
Mitgift ſucht, er iſt ein „armer Hausknecht“, wenn er ſeine 
Brieftaſche verliert und ſo er die Augen ſchließt, war er der 
„treueſte Freund“. Von ungewolltem Humor im Inſeraten⸗ 
teil alter Bromberger Blätter ſoll hier die Rede ſein! 

Zwei, die ſich überhatten, inſerierten: Er unter „Ver⸗ 
ſchiedenes“: Ich warne hiermit jedermann, meiner Frau, 
geborenen Süß, auf meinen Namen etwas zu borgen, da ich 
für nichts aufkomme.“ 

Die Antwort erfolgte unter „Heiratsgeſuche!: Mein 
Mann hätte ſich die „Inſertionskoſten ſparen können, da auf 
ſeinen Namen niemand etwas borgt.“ 

Eine ehrliche Garderobenfrau gob es im damaligen Brom⸗ 
berger Stadttheater. Sie ſchrieb folgendes: a 

„In der Thratergarderobe find nach der geſtrigen Abend⸗ 
Vorſtellung vier Spazierſtöcke in Gedanken ſtehen geblieben. 
Sie ſind abzuholen bei Frau Raſpeln.“ 

Eine merkwürdige Bekanntmachung eines Tierfreundes 
erfolgte in einer Bromberger Zeitung von 1862: 

„Auf dem Hofe Kornmarkt 4 ſollen einige Ochſen und Kühe 
öffentlich gegen bare Bezahlung in termino den 27. Oktober 
verkauft werden, was ich ihnen hiermit bekannt mache.“ 

Aber was erlaubte ſich ein Poſthofmeiſter? 

„Wer mit Ratten und Mäuſen geplagt iſt, der darf ſich nur 
an den Poſtwärter Liebe wenden; ſelbiger weiß Pillen zu 
verſchreiben, welche ganz echt ſind und ſelbſt gebraucht wurden. 
Er iſt gleich nach Legung der Pillen von dieſem Ungeziefer 
befreit worden ...“ e 

Unglaublich! 

Und das gar hie die Polizei nicht einſchritt: 

„Meinen geehrten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß von 
heute ab nur ſolche Weine in meinem Reſtaurant verabreicht 


werden, die unter meiner Leitung abgezogen ſind.“ 


Druckfehler: 

„Einem geehrten Publikum zeige ich an, daß meine 
Schwimm- und Badeanſtalt wieder völlig im Sande iſt und 
bitte ergebenſt um häufigen Beſuch. Dühring, Kanals werder.“ 

Beim Leſen ſeiner Zeilen war er gewiß zu mehr „im 
Stande“. . .! 


§ Nicht auf die fahrende Straßenbahn ſpringen! Am 
Mittwoch um 14 Uhr wollte ein Herr, der in der einen 
Hand ein Paket hielt, auf einen Wagen der Straßenbahn⸗ 
linie A, die zum Bahnhof fuhr, an der Ecke Dworcowa und 
Pomorſka (Bahnhof- und Rinkauerſtraße) aufſpringen. 
Während er mit einem Fuß das Trittbrett erreichte, blieb 
er hängen und wurde mitgeſchleift. Zwei Paſſagiere, die 
auf der hinteren Plattform ſtanden, konnten ihn ſchließlich 
mit Hilfe des hinzueilenden Schaffners auf den Wagen 
heraufziehen und ein größeres Unglück verhüten. 

$ Auf friſcher Tat ertappt wurde ein Dieb, der im 
Hauſe Danzigerſtraße 31 ſämtliche Keller erbrochen hatte. 
Der Hauswirt hatte verdächtige Geräuſche gehört und begab 
ſich in den Keller, fand aber den Dieb dort ſcheinbar nicht 
mehr vor. Da er jedoch auf die Straße nicht geflüchtet ſein 
konnte, nahm man nochmal eine genau Unterſuchung der 


Räume vor und fand den Täter in einer Ecke zuſammen⸗ 


gekauert ſitzen. Er wurde der Polizei übergeben. 
8 Einen Unfall erlitt der Eiſenbahner Jozef Jaku⸗ 
bowſki. Bei Arbeiten auf dem hieſigen Eiſenbahn⸗ 
gelände kam eine Erdwand ins Rutſchen. Während die 
übrigen dort beſchäftigten Arbeiter rechtzeitig fliehen konn⸗ 
ten, wurde Jakubowſki bis zum Hals verſchüttet. 
Seine Arbeitskammeraden konnten ihn bald befreien. 
Trotzdem mußte er mit ſchweren Quetſchungen in das 
St. Florianſtift eingeliefert werden. ; 

§ 30 Meter Zaun und eine Veranda verſchwunden! 
Der Kordeckiego (Hippelſtraße) 35 wohnhafte Lucjan Kacz⸗ 
kowſki meldete der Polizei, daß ihm von feinem Grundſtück 
ul. Jeſionowa 1 nicht weniger als 30 Meter Zaun und eine 
Veranda von unbekannten Tätern geſtohlen wurden. 


275 Jahre Schützengilde in Mich. 

Die im Jahre 1662 in dem an der Netze gelegenen Stlädt⸗ 
chen Uſch gegründete Schützengilde begeht am 8. Auguſt d. J. 
ihr 275. Jubiläum. Der Vorſtand hat für dieſe Feier ein 
umfangreiches Programm bekannt gegeben. 


8 heute noch keine wiſſenſchaftliche Würdigung erfahren 
at 


Das älteſte der hier ausgeſtellten Stücke iſt ein Schreiben 
König Wladislaus Kokieteks aus dem Jahr 1332. (Der 
Katalog leidet bedauerlicherweiſe an einer unvollkommenen 
Beſchreibung!) Es iſt in lateiniſcher Sprache und — wie die 
drei folgenden Dokumente — auf Pergament geſchrieben. 
Unterſchrift und Siegel fehlen. Es iſt hierbei wichtig zu 
erwähnen, daß bis Johann Albrecht (1459—1501) Unter⸗ 
ſchriften auf Dokumenten überhaupt fehlen und Schriftſtücke 
durch Anhängen von Siegeln beſtätigt wurden. Unter Nr. 6 fin⸗ 
den denn auch wir ein Schreiben Johann Albrechts (Kra⸗ 
kau. 1499) an ſeinen Schwager Friedrich, Markgraf von 
Brandenburg, das erſtmalig mit der Unterſchrift eines 
Regenten verſehen iſt. Von Johann Albrecht bis Stanislaus 
Auguſt Poniatowſki befinden ſich hier faſt ſämtliche Unter⸗ 
ſchriften von polniſchen Königen und Königinnen — ein Be⸗ 
weis für den großen Sammeleifer Kierſkis. Erwähnenswert 
find dieſe Unterſchriften aber auch in, anderer Hinſicht! 
Während faſt ſämtliche Dokumente der älteren Periode in 
ſchöner kaligraphiſcher Schrift und vom Schreiber mit präch⸗ 
tigen Initialen verſehen, angefertigt ſind, nehmen ſich die 
Namenszüge der Herrſcher — erwähnt ſeien nur die Sigis⸗ 
munds I, Wladislaus IV., der Königinnen Bona und Anna 
— geradezu wie Schreibverſuche von Anfängern aus. Die 
Schrift iſt grob und klobig, die Buchſtaben ſind primitiv 
und verzerrt. Man mag daraus erſehen, daß die Könige 
hier zu Lande ebenſo wie anders, weniger Wert auf 
das Schreiben, dafür um ſo mehr auf das Regieren legten. 

Sehenswert ſind auch die Briefe Sigismunds Auguſt 
(15201572) an Kaiſer Ferdinand I. und die Stefan 
Bathorys, des ehemaligen proteſtantiſchen Fürſten von Sie⸗ 
benbürgen und letzten Gemahl der Jagiellonin Anna — 
intereſſant auch die prächtigen Siegel (Oblatfiegel!), z. B. 
auf dem Schreiben Auguſt III. (1696—1763) mit den Unter⸗ 
schriften Auguſts und der Unterſchrift Middletons. Die 
meiſten Briefe find in lateiniſcher und polniſcher, andere in 
franzöſiſcher Sprache verfaßt, wie z. B. der Brief Marie 
Gonzagas oder Katharina Leſzezynſkas. 

Die Reihe der Erzbiſchöfe iſt zunächſt durch ein Schrei⸗ 
ben des Kardinals Olesnicki vertreten. Datiert swidnica 


Beftialiſcher Racheakt. 


Im Garten des Landwirts Frackowiak in Glozyna, Kreis 
Gneſen, hatten halbwüchſige Burſchen ohne Genehmigung der 
Behörden ein Tanzvergnügen veranſtaltet, auf dem die drei 
Brüder Joſef, Nikodem und Czeſtaw Tomezak aus Ruchoein 
eine Schlägerei anſtifteten. Als in dieſem Augenblick der 
30 jährige Joſef Dominiak aus Ruchoeinek angefahren kam, 
fielen die ſich ſchlagenden Kerle über ihn her und ſchlugen ihn 
mit Fäuſten und ſcharfen Gegenſtänden bis zur Bewußt⸗ 
loſigkeit, ſo daß derſelbe heute noch mit dem Tode ringt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß dieſer beſtialiſche Überfall aus Rache 
verübt wurde. 

Eine zweite Schlägerei ſpielte ſich in der Ortſchaft Lata⸗ 
wice ab. Dort war es zwiſchen den Arbeitern Kakolewſki und 
Popſzyk zu einer Schlägerei gekommen. P. zog ein Meſſer, 
ſtach ſeinem Gegner ins rechte Ohr und hieb ihm mit einem 
Gummiknüppel über den Kopf. - 


oo Debenke (Dabionek), Kreis Wirſitz, 28. Juli. Am 
letzten Sonntag wurde eine Muſikaliſche Veſper 
in der evangeliſchen Kirche zu Hermannsdorf (Radacz) ab⸗ 


gehalten. Sie ſtand unter der Leitung des Dirigenten 
Wachholz, der den Chor leitete und einen Orgelvortrag 


brachte. Der Hermannsdorfer und Debenker Chor und 
der Debenker Poſaunenchor unter W. Joops Leitung be⸗ 
wieſen durch ihre Darbietungen eifrige Arbeit. Pfarrer 
Zempel aus Debenke hielt eine eindrucksvolle Anſprache. 

2 Inowroclaw, 28. Juli. Beim Angeln in der Netze 
ſtürzte der 18 jährige Stanislaw Kubiak, Koscielnaſtraße 5, 
ins Waſſer und ſtand in Gefahr, zu ertrinken. Er wurde von 
dem Eiſenbahner Mikulſki gerettet. 

Auf der Thorner Chauſſee wurde beim Spaziergang das 
sjährige Mädchen Jadwiga Tanſka, Andrzejaſtraße 11, von 
einer Autotaxe angefahren und ſchwer verletzt. Der Chauffeur 
fuhr, ohne der Verletzten Hilfe zu leiſten, davon. Ein anderes 
Auto brachte das Kind ins Krankenhaus. 

2 Juowroclaw, 28. Juli. Zwei Kinder des Landwirts 
Grabowſki in Jakſice gerieten beim Überqueren der 
Chauſſee unter ein Auto. Dem 6jährigen Knaben wurde 
das rechte Bein gebrochen, während das Mädchen ſchwere 
Kopfverletzungen erlitt. 

Der jährige Arbeiter Staniſtaw Drzewieeki war im 
Städtiſchen Schlachthof damit beſchäftigt, in einem Keſſel 
mit kochendem Waſſer von oben her einen Schwimmer, der 
die Waſſermenge regelt, einzuſtellen. Plötzlich verlor er 
das Gleichgewicht und ſtürzte in den Keſſel. Arbeiter 
Sen ſofort zu und retteten ihn vor einem ſchrecklichen 

d 


od. 

c Poſen (Poznan), 28. Juli. Vor dem hieſigen Appel- 
lationsgericht als Berufungsinſtanz hatte ſich der Arbeitsloſe 
Grzeſzezyk aus Pſar bei Oſtrowo wegen Mordes zu ver⸗ 
antworten, der im. Juli v. J. den Hauſierer Tomaſzewſki aus 
Skalmierzyce erſchoſſen hatte und vom Landgericht in Oſtrowo 
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden war. Das 
Höchſte Gericht in Warſchau hatte dann das vom hieſigen 
Appellationsgericht auf Tod durch den Strang lautende Urteil 
aufgehoben und zur nochmaligen Verhandlung an das Appel⸗ 
lationsge richt zurückgewieſen. Diesmal erkonnte das Appel⸗ 
lationsgericht auf lebenslängliches Zuchthaus. — Wegen 
Herſtellung von falſchen 50 Groſchen⸗ und 1 Zlotyſtücken hatte 
das hieſige Landgericht Marion Pawlicki zu vier Jahren Ge⸗ 
fängnis und fünf Jahren Ehrverluſt; Lucie Kleinke und Ka⸗ 
zimierz Rofinifi zu je zwei Jahren Gefängnis und drei Jahren 
Ehrverluſt; Maria Krölik zu acht Monaten Gefängnis und 
zwei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Das Appellationsgericht 
beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz. — Der Ziegelei⸗ 
beſitzer Joſef Zeglada aus Gneſen hatte einen mit der Hand 
gemalten 100 Zlotyſchein bei einem Gneſener Bäckermeiſter in 
Zahlung gegeben und war dafür vom Gneſener Landgericht zu 
zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt 
worden. Das Appellationsgericht beſtätigte auch dieſes Urteil. 

ss Mogilno, 28. Juli. Durch Unvorſichtig keit hackte 
ein 14jähriger Burſche dem zweijährigen Söhnchen des Lond⸗ 
wirts Romanifi zwei Finger der rechten Hand ab. 
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einſchließ lich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 


1474, iſt es das älteſte mit einer Unterſchrift verſehene 
Pergament in Polen. Hier finden wir auch ein Schreiben 
Karakowſkis aus dem Jahr 1594, der — obgleich großer 
Gegner der Deutſchen und Proteſtanten — doch ſeine Reſi⸗ 
denz in Eowiez durch einen Deutſchen (Meiſter Anton aus 
Danzig) befeſtigen ließ. Als letztes dieſer Reihe iſt da ein 
Skript des Erzbiſchofs von Gneſen Uchanſki aus dem Jahr 
1571, der als Biſchof von Chelm beim Papſt als der Ketzerei 
verdächtig angeklagt dann aber freigeſprochen wurde. : 


Nicht minder intereſſant find die Handͤſchriften (Doku⸗ 


mente, Briefe uſw.) von Staatsmännern, Hiſtoriographen, 


Gelehrten und ſonſtiger Geiſtesgrößen Polens. Auffallend 
iſt darunter die große Anzahl deutſcher Namen wie Brühl, 
Borch, Fleming, Heidenſtein, Weſſel oder auch ſolcher, die 
früher deutſch und mit der Zeit poloniſiert wurden wie 
Lelewel (Löllhöffel) u. a. Beſonders zahlreich iſt die zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, die goldene Zeit der huma⸗ 
niſtiſchen Chronographie vertreten. Da iſt ein Cromer 
Herburt, Bielſti — nicht zu vergeſſen der in Weißenburg 
geborene Joſt Ludwig Dietz (1490-1576), der von den Polen 
nicht anders als Deeius genannt und doch einer der typiſch⸗ 
ſten Träger deutſcher Kultur und deutſchen Weſens war. 

Von beſonderem Intereſſe für die Braheſtadt ſind wieder 
Handſchreiben der Koseielſkis, die bekanntlich anderthalb 
Jahrhunderte (1457-1600) Staroſten von Bromberg waren. 
Daneben finden wir bedeutende Militärs wie Dabrowſki, 
den Schöpfer der polniſchen Legion in Italien (D. war 
zuvor ſächſiſcher Offizier) oder Kosciuſzko, den National⸗ 
heros der Polen. Die Literatur iſt durch Kraſinſki, 
Kraſzewſki, Slowaeki, Mickiewiez und viele andere ver⸗ 
treten, die Malerei durch Koſſak, Matejko, die Buchdrucker⸗ 
kunſt durch Scharſſenberg (1570), Groell (1788) uſw. — es 
würde zu weit führen, hier alles und alle zitieren zu wol⸗ 
len. Aber auch an dieſer „ſummariſchen“ Betrachtung läßt 
ſich erkennen, wie reichhaltig die Sammlung iſt. 

Wie die beiden anderen Ausſtellungen, iſt jedenfalls auch 
dieſe Sammlung wie geſchaffen, die Anziehungskraft Brom⸗ 
bergs — beſonders in der kommenden Werbewoche — in er⸗ 
heblichem Maße zu ſteigern. BU 9 
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2. Blatt. 


Bommerellen. 


20. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 
Hausſuchung in einer Druckerei. 


Wie der „Goniec Nadwislanſki“ mitteilt, wurde am 
Dienstag abend zwiſchen 8 und 9 Uhr in den Betriebs- 
räumen ſeines Verlags (W. Kulerſki) durch die Kriminal⸗ 
polizei eine Reviſion durchgeführt. Die Beamten ſuchten 
nach Anſchlagzetteln, betitelt „Chlopi“ (Bauern). Das ge⸗ 
fundene Material einſchließlich Metallplatten wurde be⸗ 
ſchlagnahmt. 5 * 


Bedauerliche Feuerwehrverhältniſſe 


herrſchen in unſerem Nachbarort Neudorf (Nowawies). 
Am letzten Sonntag ſollte eine Hauptverſammlung der 
dortigen Freiwilligen Feuerwehr ſtattfinden. Zu ihr er⸗ 
ſchienen außer dem Vorſtand — zwei Mitglieder. An⸗ 
geſichts eines ſolchen Zuſtandes erklärt der Vorſtand ſeine 
Tätigkeit für beendet, wodurch die Wehr zu beſtehen auf⸗ 
gehört hat. — In Neudorf, einem Ort mit 1430 Ein⸗ 
wohnern und rund 450 Baulichkeiten, beſtand vom Jahre 
1925 bis 1932 eine Feuerwehr. Sie wurde jedoch infolge 
Mangels an Intereſſe der Bewohnerſchaft für die Wehr⸗ 
ſache aufgelöſt, obwohl dieſe Inſtitution mit Gerätſchaften 
und Uniformen gut ausgeſtattet war. Im vorigen Jahre 
konnte wieder eine Freiwillige Feuerwehr ins Leben ge⸗ 
rufen werden. Trotz aller erdenklichen Bemühungen ging 
die Sache aber nicht vorwärts. So kam es jetzt neuerlich 
dazu, daß Neudorf einer Feuerwehr entbehrt. Daß der⸗ 
artige Verhältniſſe in einem jo großen, lebhaften Dorfe 
für die Dauer beſtehen können, iſt kaum denkbar. Man 
muß mit der Möglichkeit der Schaffung einer Pflichtfeuer⸗ 
wehr rechnen. 5 


Zur Teilnahme am Deutſchen Sängerfeſt in Breslau 
reiſten am Dienstag abend mit dem 20.23 Uhr von Grau⸗ 
denz in Richtung Garnſee abfahrenden Zug etwa 20 Mit- 
glieder der hieſigen „Liedertafel“ ab. * 


Bei der Leiche eines Soldaten, die, wie in Nr. 169 
der „Deutſchen Rundſchau“ unter Neuenburg (Nowe) ge⸗ 
meldet, daſelbſt aus der Weichſel gelandet wurde, handelte 
es ſich um einen Angehörigen der Graudenzer Garniſon. 
Inzwiſchen hat die Beſtattung ſtattgefunden. Ob der Be⸗ 
treffende verunglückt iſt oder eine andere Urſache ſeines 
Todes vorliegt, iſt bisher unbekannt geblieben. * 


Ertrinkungstod eines kleinen Kindes. In Zawda, 
Gemeinde Leſſen, Kreis Graudenz, vermochte ſich das fünf⸗ 
jährige Töchterchen Zofia des Anſiedlers Jan Jaköbezyk 
unbeobachtet vom elterlichen Hauſe zu entfernen und zu 
einem auf der Wieſe befindlichen, mit Waſſer gefüllten 
Torfloch zu gehen. In dieſes iſt das Kind gefallen und 
ertrunken. * 


Ein beſonders dreiſter Einbruch wurde Sonntag 
nachmittag in der Zeit zwiſchen 3 und 8 Uhr in die Woh⸗ 
nung der Familie F. Kwiatkowſki, Goßlerſtraße 
(Staſzica) 4, verübt. Die Einbrecher haben — als niemand 
auweſend war — ſich Eingang verſchafft und ſtahlen Klei⸗ 
zungsſtücke, zwei Uhren, Schmuckſachen, einen Koffer und 
95 Zloty Bargeld. Der Verluſt, den die beſtohlene Fa⸗ 
milie erleidet, beträgt etwa 2000 Zloty. * 


—— — 


Thorn (Zorun) 


Der Waſſexſtand erfuhr in den letzten 
Abahme um 4 Zentimeter und betrug 
bei Thorn 0,03 Meter über Normal. Die 


v Von der Weichſel. 
= Stunden eine ae 
Mittwoch früh um 7 r 5 
r iſt von 16,8 auf 14,8 Grad Celſius zurückgegangen. 
Schleppdampfer „Piaſt“ mit zwei leeren Kähnen und Schleppdampfer 
„Wanda“ mit einem leeren Kahn ſowie acht unbeladene Kähne 
trafen aus Warſchau kommend im Weichjelhafen ein, und Schlepp 
dampfer „Gdynia“ mit drei unbeladenen Kähnen langte aus Danzig 
bier an. Ausgelaufen find nach Warſchau: „Ewa“ ohne Schlepp⸗ 
zug, „Pilica“ gleichfalls ohne Schleppzug und „Wanda 1“ mit einem 
leeren und je einem mit Papier und Sammelgütern beladenen 
„Warszawa“ mit vier leeren 


Kähnen. 

+ Apotheten⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 29. Juli, 
abends 7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 5. Auguſt, ſowie Tages⸗ 
dienſt am Sonntag, 1. Auguſt, hat in der Innenſtadt die 
„Central-Apotheke“ (Apteka Centralna), ul. Cheimiüſka 
(Culmerſtraße) 6, Fernſprecher 2043. x *. 


„Briefträger unterſchlug 1902 Zloty. Auf Veranlaſſung 
des Staatsanwalts des hieſigen Bezirksgerichts wurde der 
5djährige Geldbriefträger Jan Auguscinſki, wohnhaft in 
Podgorz, wegen Unterſchlagung einkaſſierter Radiogebühren 
im Betrage von 1902 Zloty zum Schaden der Poſtverwal⸗ 
tung in Podgorz durch die Polizei verhaftet und der Ge⸗ 
richtsbehörde zur Dispoſition geſtellt. Die Unterſchlagun 
gen ſind in der Zeit vom Dezember 1935 bis zum 1. Juli 
d. J. begangen worden. . 


„Verkehrsunfall. Montag nachmittag wurde die Lei⸗ 
bitſcherſtraße (ul. Zubicka) 38 wohnhafte Helena Maciſzewſka 
beim Überſchreiten des Fahrdamms der Talſtraße (ul. Klo⸗ 
nowicza) von der Lenkſtange eines vorüberfahrenden, du 
Antoni Zielinſki geſteuerten Motorrads getroffen und trug 
hierbei leichte Verletzungen davon. : ER 

Wegen Nichtbefolgung der 
mußten am Dienstag wiederum 
genommen werden. 


Verkehrsbeſtimmungen 
25 Strafprotokolle an) 


* 


v Aus dem Landkreis Thorn, 28. Juli. Am Sonnabend 
gab der Inſpektor Mieczyſtaw Grabowſki auf den ‚auf dem 
Feld des Gutes Borek Ahren ſammelnden Arbeiter Jan 

Surdyga aus Klein⸗Böſendorf (Mata Ztawies) aus jeiner 
Flinte einen Schrotſchuß ab, durch den dieſer an der 


n 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 171. 


Bydgoſzez / Bromberg, Freitag, 30. Juli 1937. 


Konitz (Chojnice 


rs Staatspräſident Prof. Ignacy Moscicki weilte am 
27. Juli zur Jagd in den Staatsforſten bei Schwarzwaſſer 
(Czarnawoda) an der Stargarder Kreisgrenze. + 

rs Starker Regen ſetzte am Dienstag nachmittag ein, 
der am Mittwoch « in einen Landregen überging. Da die 
Hälfte der Roggenernte noch auf dem Felde iſt, ſo hat der 
Regen die Erntearbeiten in empfindlicher Weiſe geſtört. + 

rs Felddiebe ſtahlen in einer der letzten Nächte dem Be⸗ 
ſitzer Paul Rhode in Gronau vom Feld einen größeren 
Poſten Kartoffeln und Wrucken. . 

tz Geſtohlen wurden dem Beſitzer Makſymilian Szyca 
aus Sapezen aus ſeinem Wald 40 Grubenrollen. Die Poli⸗ 
zei in Lipnity ermittelte den Dieb in Sapezen, und beſchlag⸗ 
nahmte den noch vorgefundenen Reſt von 25 Grubenrollen. 

tz Wegen ſchwerer Körperverletzung wurde der Beſitzer 
Gliſzynſki aus Zaki und feine beiden erwachſenen Söhne 
zu je 10 Monaten Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt, weil fie gemeinſchaftlich einen gewiſſen Trze⸗ 
biatowſki gemißhandelt hatten. — Ebenfalls wegen ſchwerer 
Körperverletzung ſind beſtraft Auguſt und Jan 
Borſzyſzkowfki aus Droſzezynſka zu je ſieben Monaten Ge⸗ 
fängnis und Broniſlaw Borſzyſzkowſki zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit fünfjähriger Bewährungsfriſt. + 

tz Wegen Widerftand gegen die Staatsgewalt hatten ſich 
die Eheleute Franz und Jadwiga Lemanczyk aus Lip- 
niec zu verantworten, weil fie gemeinſchaftlich den Polizei⸗ 
wachtmeiſter Mareiniak bei der Ausübung feiner Dienſt⸗ 
pflicht hinderten. Das Gericht verurteilte die Jadwiga L. 
zu 10 Monaten Gefängnis und 40 Zloty Gerichtskoſten und 
Franz L. zu drei Monaten und 10 Zloty Koſten. I 

tz Wegen unerlaubter Grenzüberſchreitung wurde 
Kazmierz Matejak aus Joſefowo feſtgenommen und dem 
Gericht übergeben. * 


Dirſchau (Tezew) 
de Schwere Autokataſtrophe. Auf der Chauſſee zwiſchen 


Klein⸗Krug und Kolonfe⸗Oſtrowiecka kam es zu einer 
ſchweren Autokataſtrophe. Das Auto des Ingenieurs 


Friedrich Rupp geriet durch das Platzen eines Reifens 
aus der Fahrbahn und fuhr gegen einen ſtarken Chauſſee⸗ 
baum. Hierbei wurde der Wagen vollſtändig zertrümmert. 
In dem Wagen befanden ſich außer dem Beſitzer des Autos 
ein Fräulein Irene Partnic ka, Ingenieur Stanijlam 
Mazurtiemwicz aus Siemianowica und der Techniker 
Marian Bartnicki. Ing. Rupp erlitt einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch, während der Techniker B. einen Naſenbein⸗ 
bruch und eine Schädelverletzung davontrug. Ernſtlicher iſt 
Frl. B. verletzt. Ein die Unfallſtelle paſſierendes Laſtauto 
brachte die Opfer der Kataſtrophe nach Neuſtadt, wo ihnen 
Dr. Neumann die erſte Hilfe zuteil werden ließ. 

de Ein ſeltſamer Kavalier ſcheint 
Janiſchau zu ſein. Bei einem Spaziergang hielt er die nach 
Janiſchau gehende Anna Szmant an und verabfolgte ihr 
eine Tracht Prügel. Die geſchlagene Schöne meldete den 
Vorfall der Pelpliner Polizei. 

de Wegen überſchreitung der Höchſtpreiſe beſtraft. 
Sieben Fleiſcher und Ladenbeſitzer hatten in eigener Macht⸗ 
volllommenheit die Wurſt⸗ und Fleiſchpreiſe eigenmächtig 
erhöht. Da der Behörde dieſe Außenſeiter gemeldet wur⸗ 
den, erhielten ſie Strafmandate. 

de Die Diebſtahlschronik meldet den Raub eines Fahr⸗ 
rads aus der Wohnung eines Bauern Jozef Melerſki. Das 
Rad hat einen Wert von 120 Ztoty. — Weiter entwendete 
man dem Arbeiter Fr. Kolberg aus Klein Schlanz eine 
Ziege von der Wieſe. 

de Unfall. Durch eine Flurkellertür ſtürzte das Kind 
der Familie Czerwinſki in die Tiefe und verletzte ſich nicht 


unerheblich. Wie ſich durch die Ermittlung herausſtellte, 


trifft die Schuld an dem Unfall den Hauswirt, der die Tür 
nich? genügend geſichert hatte. 


PFF 


jg Berent (Koscierzyna), 28. Juli. Drei Fohlen ſind 
in der Nacht zum 22. Juli von der Koppel des Gutsbeſitzers 
Schadow⸗Niedamowo verſchwunden. Alle polizeilichen 
Nachſorſchungen find bis dahin ergebnislos geblieben. — 
Bei dem Beſitzer Czapiewſki⸗Olpuch drangen Diebe durch 
ein Fenſter in die Wohnung ein und ſtahlen Kleider, 
Wäſche und andere Gegenſtände im Werte von 500 Ztoty. 

Br Gdingen (Gdynia), 28. Juli. Nach dem Genuß eines 
Pilzengerichts erkrankte die ul. Swietojanſka 139 wohn⸗ 
hafte Elizabet Haſka ſo ſtark, daß ſie durch die Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ein Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

Dem Gutsbeſitzer Gnivt in Sychowo wurden aus der 
Wohnung 100 Zinty, die eine gewiſſe Lubieka bei ihm Hinter: 
legt hatte, geſtohlen. Als Täter wurde Auguſt Milewezyk 
aus demſelben Dorf ermittelt, der in unbekannter Richtung 
entflohen iſt. i 

Dem Erich Konkol in Strzelno wurde ein Waren⸗ 
automat im Werte von 200 Ztoty geſtoͤhlen, der an einem 
Kioſk in Debki aufgeſtellt war. Die benachrichtigte Polizei 
konnte den Automaten im nahen Walde beim Seeſtrand auf⸗ 
finden. 8 

82 Gollub, 29. Juli. Wie bekannt gegeben, find folgende 
Höchſtpreiſe für Fleiſchereierzeugniſſe feſtgeſetzt worden: 
1 Kilogramm Speck 1,90, 1 Kilogramm Fett 2,00, 1 Kilogram 
Kopf 0,60, 1 Kilogramm Eisbein 1,00, 1 Kilogramm Füße 0,40, 
1 Kilogramm Kotlett 180, 1 Kilogramm Kammſtück 1,70, 
1 Kilogramm Bauchfleiſch 1,70, 1 Kilogramm Schinken 1,80, 
1 Kilogramm Schmalz 2,40 Zloty. — Ferner wird vom 
Magiſtrat ganz beſonders darauf hingewieſen, die Geſchäftszeit 
inne zu halten, und pünktlich die Läden zu ſchließen. Zu⸗ 
widerhandelnde werden zur Strafe gezogen. 

sd Stargard (Starogard), 28. Juli. Am vergangenen 
Sonntag haben Stargard 28 polniſche Ferienkinder aus 
Deukſchland nach längerem Aufenthalt verlaſſen. 

In Kollenz brach auf dem Anweſen des Landwirts 
Zulawſki Feuer aus, das einen Stall, mehrere Fuhren 
Stroh und landwirtſchaftliches Gerät vernichtete. Der 
Schaden beträgt ca. 2000 Zloty. 

h Strasburg (Brodnica), 28. Juli. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung erfolgte einſtimmige Genehmigung zur 
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 8000 Zloty zum Zwecke 
von Vermeſſungen des ſtädtiſchen Terrains. Die Überſchreitung 
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des Budgets in einer Höhe von 1600 Zloty fand ihre Zuſtim⸗ 
mung. Alsdann erſtattete der Vorſitzende der Reviſions⸗ 
kommiſſion Mojzeſz Bericht über die durchgeführte Reviſion 
in der Stadtkaſſe. Einſtimmig wurde der Stadtverwaltung 
Entlaſtung erteilt. In der Sache der Eröffnung einer Filiale 
der Bank Polſki in Strasburg wurde eine Delegation gewählt, 
die ſich nach Warſchau begeben ſoll, um in dieſer Angelegenheit 
vorſtellig zu werden. Ferner nahm man eine Interpellation 
betr. Aufnahme einer Anleihe zwecks Beendigung der Kanali⸗ 
ſationsarbeiten zur Kenntnis. 

E Tuchel (Tuchola), 28. Juli. In die Wohnung einer 
Klara Klunder in Cekeyn kamen zwei Händler mit Brief⸗ 
papier. Da ſie die Inhaberin nicht antrafen, revidierten ſie 
die Wohnung und hießen eine Herrenuhr, einen Zloty in bar 
und verſchiedene Lebensmittel mitgehen. Währenddeſſen über⸗ 
vaſchte die Frau die Diebe. Die geſtohlenen Sachen erhielt die 
Kl. zurück. Die Diebe ſind hinter Schloß und Riegel gebracht. 

v Vandsburg (Wiecbork), 28. Juli. Ein ſchweres Auto⸗ 
unglück ereignete ſich in den frühen Morgenſtunden auf dem 
Bahnhof in Runowo⸗Krainſkie. Der Autobeſitzer W. Kühn aus 


Klein Dreidorf, welcher ſelbſt das Auto ſtenerte, überfuhr in 


voller Geſchwindigkeit den Bahnübergang, ohne dabei zu be⸗ 
achten, daß ſoeben ein Zug herankam. Hierbei wurde das 
Auto vom Zuge erfaßt und zertrümmert. Während der Auto⸗ 
lenker ſchwere Verletzungen erlitt und in beſorgniserregendem 
Zuſtand gleich mit dem Zuge ins hieſige Krankenhaus über⸗ 
führt wurde, kamen die beiden anderen Juſaſſen wie durch ein 
Wunder mit dem bloßen Schrecken davon. 

ä —— —ũ— en Een 
Bienenſchwarm tötet zwei Pferde. 


| In der Nähe von Haßfurt überfiel ein Bienenſchwarm ein 
Fuhrwerk, verurſachte einen Verkehrsunfall und verletzte durch 
unzählige Stiche drei Menſchen und zwei Pferde ungewöhnlich 
ſchwer. Um die Mittagszeit war der Metzgermeiſter Hans 
Maier aus Haßfurt auf dem Feld beim Mähen von Weizen. 
Zuſammen mit ihm arbeiteten ſeine beiden Söhne, ein Lehr⸗ 
junge und noch ein Arbeitsmann. Als ſie nach der Arbeit zum 
Mittagbrot heimfahren wollten, wurden ſie von einem 
Bienenſchwarm überfallen. Die beiden Pferde des Geſpanns 
wurden wild, gingen durch und raſten mit dem Wagen über 
eine Böſchung in einen Graben nahe dem Bienenſtand. Die 
Bienen ſtürzten ſich ein zweites Mal auf die Verunglückten. 
Der Metzgermeiſter wurde durch die Bienenſtiche jo ſchwer 
verletzt, daß er noch am Nachmittag ins ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus Schweinfurt eingeliefert werden mußte. Sein Zuſtand 
it beſorgniserregend. Auch ſeine Begleiter erlitten 
erhebliche Verletzungen. Die Pferde des verunglückten Fuhr⸗ 
werks konnten erſt, nachdem ſie von Tauſenden von Bienen 
überfallen und geſtochen woren waren, von der Feuerwehr 
unter Zuhilfenahme eines Sprühſchlauches aus ihrer ſchreck⸗ 
lichen Lage 


befreit werden. Die Tiere verendeten nach 
kurzer Zeit. h 
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Ins Geſicht Warſchaus. 


Der „Schleſiſchen Zeitung“ ent⸗ 
nehmen wir nachſtehenden Aufſatz, der ein 
1 Bild über Polens Hauptſtadt ent⸗ 
rollt. 


Auf einer verkehrsreichen Warſchauer Straße hält mich 
ein Bauer auf einem Fuhrwerk an und fragt nach dem 
Wege nach der Vorſtaoͤt Praga auf der anderen Weichſel⸗ 
feite. Ich ſuche ihm den Weg, der noch um viele Ecken 
führt, zu beſchreiben, ſo gut es geht. Er folgt mit der 
Peitſche der Generalrichtung, in die ich weiſe, nickt und 
fährt los. Der Vorfall hätte ſich auch auf einer Landſtraße 
abſpielen können. In den Vormittagsſtunden, wenn zahl⸗ 
loſe zerbrechlich ausſehende Bauernwagen über das War⸗ 
ſchauer Pflaſter rattern, hat man tatſächlich den Eindruck, 
in einer großen Landſtadt zu fein. 

Gegen Abend ändert ſich das Bild. Auf dem Nowy 
Swiat (der „Neuen Welt“) iſt vor Menſchengedränge nur 
ſchwer durchzukommen. Aber nur die wenigſten haben 
einen Einkauf zu beſorgen, die meiſten promenieren. Nicht 
etwa nur Schüler und Studenten, ſondern auch ältere Per⸗ 
ſonen, die vielleicht ein Programm für den Abend ent⸗ 
werfen, den man in Warſchau ſehr lange auszudehnen 
pflegt. Wenn man dieſe promenierende Menſchenmaſſe ſieht, 
die, namentlich was die Frauenwelt betrifft, gut ge⸗ 
kleidet iſt und intereſſiert die überaus üppigen Auslagen in 
den Geſchäften betrachtet, die die zahlloſen Cafés der 
Hauptſtadt bevölkert und noch in den Nachtſtunden die 
Straßen im Zentrum nicht veröden läßt, ſo begreift man 
die Statiſtik nicht recht, aus der ſich ergibt, daß nur eine 
hauchdünne Schicht von wenigen tauſend Köpfen in Polen 
ſich breiteren Lebensgenuß erlauben kann, während die 
große Maſſe der Angeſtellten und Beamten mit ihrem Ein⸗ 
kommen knapp das Exiſtenzminimum erreicht. 

Iſt der Warſchauer ein Lebenskünſtler? Die Neigung 
zum Leichtſinn verläßt ihn auch in der Wirtſchaftskriſe 
nicht. „Warſchau iſt eine Stadt ohne Spießer“, ſagte mir 
ein guter Bekannter. Wenigſtens tritt der Spießer nicht 
in den Vordergrund, vielleicht auf Koſten der Solidarität. 
Beſtimmend iſt der Literatentyp mit ſeinem ſcharſen Witz 
und ſeinem geiſtreichen Wortſpiel, das die Unterhaltungen 
ſo anregend macht. Vielleicht wirkt hier noch ein Erbe der 
Teilungszeit nach: In der Zeit, als es keine polnischen 
Beamten und Offiziere gab, war der Journaliſt und 
Schriftſteller die maßgebende Figur des polniſchen öffent⸗ 
lichen Lebens, die hoch in der Gunſt der Frauen ſtand. 
Etwas von dieſer Einſtellung iſt auch heute noch in War⸗ 
ſchau zu ſpüren. Sie gibt dem Leben der Stadt bei aller 
Begrenztheit der materiellen Mittel einen größeren Zug. 
Warſchau hat die Fähigkeit, den Bogen von der Landſtadt 
bis zur Weltſtadt zu überſpannen. 

Von der Villa Fraſcati, dem einſtigen Beſitz der 
Fürſten Lubomirſki, die jetzt für die franzöſiſche Bot⸗ 
ſchaft neu erbaut wurde, blickt man zur Weichſel herunter. 
Die hohen Hänge und die Uferſtraßen ſind wie geſchaffen 
zu großzügigen Gartenanlagen und zu Boulevards. Die 
Pläne dazu beſtehen auch, aber bis zu ihrer Ausführung 
wird noch viel Zeit vergehen. Vorläufig ſammelt ſich in 
den Quartieren an der Weichſel die Verbrecherwelt. 
Die Uferſtraßen ſind in einem ſchlechten Zuſtand, und der 
Verkehr auf dem unregulierten Fluß iſt äußerſt beſchwer⸗ 
lich. Viel hat hier die ruſſiſche Zeit verſchuldet, in der die 
Anlagen an der Weichſel verfielen. Warſchau ſollte nicht 
mehr als eine Gouvernementsſtadt fein. Sie hat es heute 
ſchwer, ſich zu einem europäiſchen Rang zu entwickeln und 
mit den weſtlichen Hauptſtädten in Wettſtreit zu treten. 

Das Stadtbild Warſchaus macht einen unorganiſchen Ein- 
druck. Neben modernen Hochbauten, alte, einſtöckige Häuſer, 
die geradezu vorſintflutlich wirken. Überall im Innern der 
Stadt unbebaute Flächen. Erſt langſam wächſt der Wohn⸗ 
raum „zu“. Inzwiſchen ſtürzt das alte Warſchau buchſtäb⸗ 
lich zuſammen. Man kann in der Altſtadt Häuſer ſehen, 
von denen nur noch die Grundmauern ſtehen geblieben 
ſind. Der Neubau läßt auf ſich warten. Doch ſchon ſind an 
der Straßenfront einige Geſchäfte eingerichtet worden, fo 
daß man wenigſtens auf dieſe Weiſe neues Leben aus den 
Ruinen blühen ſieht. Die Baupolizei hat viel zu tun: 
denn gerade in den alten Stadtteilen läßt die Inſtand⸗ 
haltung der Häuſer viel zu wünſchen übrig. Man hat es 
mit den Schäden in der ruſſiſchen Zeit nicht genau ge⸗ 
nommen und auch bei Aufſtockungen mehr Wert auf 
„freundſchaftlichen Händedruck“ mit dem Kontrollbeamten, 
denn auf ſachgemäße Prüfung der Feſtigkeit der Funda⸗ 
mente gelegt. Nur ſo war es möglich, daß vor wenigen 


Wie das Sigennerbolt nach Hfprenben lam 


f Auch der Alte Beiß 
hatte mit den „Amtreibern“ nicht viel im Sinn. 


Wir leſen im „Königsberger Tageblatt“: 

Die Zigeuner ſind ein rätſelhaftes Wandervolk. Nach 
ihren eigenen Überlieferungen ſtammen fie aus Klein- 
Agypten und werden in manchen Ländern auch danach be- 
nannt, beiſpielsweiſe in Ungarn: „Pharao nepé“ = Pharaos 
Volk, in Holland: „Egyptiers“, in England: „Egyptious“. 
In Nordweſtdeutſchland tauchen fie zur Zeit des 30jährigen 
Krieges auf und werden oft mit den Tartaren verwechſelt, 
worauf ihr dortiger Name „Tatern“ hinweiſt, den ihnen die 
Bevölkerung gab. Sie ſelbſt nennen ſich „Rom“; das iſt ein 
altindiſcher Name für eine tiefſtehende, unreine 
Kaſte. Man nimmt an, daß ſie auch daher ſtammen und 
aus bisher unbekannten Urſachen auswanderten. Ihre 
Auswanderung nahm zwei Wege: der eine Zweig wanderte 
an der Küſte Nordafrikas entlang und war daher ſchon 
frühzeitig in Spanien; der andere durch Perſien, Syrien 
und Kleinaſien. Zu Byzanz tauchen die Zigeuner ſchon im 
9. Jahrhundert auf, in Polen um 1501. In Deutſchland 
erſcheinen fie unter der Führung ihrer „Grafen“ und „Her⸗ 
zöge“ und erhielten 1417 von Kaiſer Siegesmund einen 
Schutzbrief. Heute finden ſich die Zigeuner am zahlreichſten 
in Rumänien, wo ihre Kopfzahl über eine Viertel Million 
beträgt. Im ganzen mag ihr Volk 2 Millionen ſtark ſein. 
In Deutſchland leben ungefähr 50 000, die jetzt zum größten 
Teil ſeßhaft geworden find. Ihre Sprache hat indiſchen 
Urſprung, wenn auch bei ihren weiten Wanderungen 
Sprachbeſtandteile aller Völker mit hinzugenommen wur⸗ 
den. Sie ſind geſchickte Schmiede, Keſſelflicker, Drahtflechter, 
Holzſchnitzer; aber lieber treiben ſie Pferdehandel und 
ſtreichen die Geige, während ihre Frauen Tänzerinnen und 
ſchlaue Wahrſagerinnen ſind. 

Als Oſtpreußen durch die Peſt entvölkert war, betrieben 
Preußens Herrſcher hier eine umfaſſende Koloniſation. Sie 


Monaten ein vierſtöckiges, völlig morſches Gebäude, das 
ſchon bedenkliche Riſſe gezeigt hatte, einfach zuſammen⸗ 
ſtürzte und ſeine Bewohner unter ſich begrub. Seitdem 


iſt die Baupolizei ſehr hinter altersſchwachen Häuſern her.“ 


Die Frage der Moderniſierung bereitet dem War⸗ 
ſchauer Stadtrat Kopfſchmerzen. Im Straßenverkehr be⸗ 
haupten ſich die braven „Panjepferdchen“ ſiegreich gegen⸗ 
über den Taxautos. Die Motoriſterung will keine rechten 
Fortſchritte machen, ſo daß der Staat jetzt eine Reihe von 
Erleichterungen bei Neuanſchaffungen und ſogar Verteilung 
der Kaufſumme auf eine große Zahl von Raten möglich 
gemacht hat. Vorläufig gilt aber der Beſitz eines Autos 
in Polen als ein unerhörter Luxus, den namentlich die 
Finanzämter durch hohe Einſchätzung grauſam zu beſtrafen 
pflegen. 

Wie kann man modern werden? Das iſt die Frage, die 
die Stadtverwaltung immer wieder bewegt. Zwar ſind 
die erſten Hochhäuſer da, und ſie werden mit Stolz dem 
Ausländer gezeigt. Aber was ſoll er denken, wenn er 
morgens um 4 Uhr in ſeinem Schlaf geweckt wird, weil 
auf dem Hof ein gewöhnlicher Leiterwagen geräuſchvoll 
Müll auflädt, um ihn dann unter Hinterlaſſung einer un⸗ 
geheuren Staub⸗ und Duftwolke an die Peripherie der 
Stadt zu irgend einer Senkgrube zu fahren. Dieſer Zu⸗ 
ſtand hat bereits die Stadtverwaltung zur Einſetzung einer 
beſonderen Kommiſſion zum Studium der Frage der Müll⸗ 
abfuhr veranlaßt. Die Kommiſſion hat — man weiß nicht 
nach wie langen Beratungen — feſtgeſtellt, daß das Syſtem 
der Müllabfuhr in geſchloſſenen eiſernen Behältern das 
zweckmäßigſte und repräſentativſte it... | 

So gibt es eine Reihe von Problemen, die hier noch 
in bezug auf die äußeren Lebensumſtände zu löſen ſind. 
Der Ausdruck „ein kultureller Menſch“ iſt geradezu ein 
Schlachtruf. Jeder möchte als kulturell gelten. In den 
Zeitungen werden Zimmer „bei kultureller Familie“ an⸗ 
geboten. Man will allgemein nach europäiſchen Maß⸗ 
ſtäben leben. Ein neues Warſchau wächſt heran, das mit 
dem alten der Kongreßzeit wenig Ahnlichkeit hat. Heute 
noch iſt Warſchau ein Konglomerat von Stadtteilen höchſt 
verſchiedenartigen Charakters: Neben der inneren Stadt 
mit ihrem modernen Geſchäftsverkehr das große Juden— 
viertel im Norden, das wie ein Fremdkörper wirkt, wo 
Zeitungen in hebräiſchen Lettern verkauft werden und 
jiddiſch die Verkehrsſprache iſt. Neben proletariſchen Vor⸗ 
ſtädten, in denen Pflaſterung und Kanaliſation aufhören, 
das auf dem früheren Feſtungsgelände entſtandene Villen⸗ 
viertel Zoliborz (von dem franzöſiſchen „joli bord“ ab⸗ 
geleitet), wo ein in Polen wenig zahlreiches Bevölkerungs- 
element ſiedelt: Mittelſtand, Offiziere, Beamte, Arzte, 
Schriftſteller wohnen hier. Aber langſam ſoll ganz War⸗ 
ſchau eine Stadt von Zoliborz⸗Niveau werden. Es iſt die 
Aufgabe von einer Generation, vielleicht von mehreren 
Generationen, das ſo verſchiedenfarbig ſchillernde Warſchau 
nach einem einheitlichen Geiſt umzugeſtalten und ihm auch 
in bezug auf die äußeren Formen das Gepräge zu geben, 
das der großen Sammelſtätte des politiſchen und geiſtigen 
Lebens Polens entſpricht. 


Werden die Toten erwachen? 


Der in Brünn erſcheinende „T agesbote“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Nachricht über eine phantaſtiſche 
Forſchung eines amerikoniſchen Biologen: 


Der amerikaniſche Biologe und Nobelpreisträger Doktor 
Alexis Carrel hat ſich kein geringeres Ziel geſetzt als die 
Wiedererweckung von Toten. Als Naturwiſſenſchaftler ar⸗ 
beitet er nicht mit geiſtigen, ſondern mit mechaniſchen Kräften. 
Bekanntlich hat das von ihm Fonftrirterte und gemeinſam mit 
ſeinem Freund, dem Ozeanflieger Oberſt Lindbergh, ge⸗ 
baute künſtliche Herz Senſation erregt, als es den Wiſſen⸗ 
ſchaftlern offiziell vorgeführt wurde. Dieſe Maſchine er⸗ 
möglicht, ein einem Tier entnommenes Organ noch lange nach 
dem Tod des Tieres am Leben und in Funktion zu erhalten. 
Sie arbeitet wie ein menſchliches Herz und pumpt das Blut 
durch das Organ, das durch Glas genau beobachtet werden 
kann. Aber Dr. Carrel baut ſeine Erfindung weiter aus. 
Auf der kleinen Inſel St. Gildas an der nordfranzöſiſchen 
Küſte hat er ſich ein weitläufiges Laboratorium eingerichtet. 
Sein Mitarbeiter Oberſt Lindbergh hat ihn vor kurzem im 
Flugzeug aufgeſucht und hält ſich ſeitdem dort auf. 

Trotzdem außer Dr. Carrel und Oberſt Lindbergh noch 
fein Menſch das Laboratorium auf St. Gildas betreten hat, 
ſind doch Gerüchte über das Geheimnis dieſer Arbeit in die 
Öffentlichkeit gedrungen. Demnach entnimmt Dr. Carrel 
Tieren lebende Drüſen undſtötet dieſe, indem er ſie aus⸗ 


ſiedelten Franzoſen, Schweizer, Waldenſer, Pfälzer, 
Naſſauer, Franken, Wallonen, Salzburger an. Dann kam 
auch ein Zuſtrom von Oſten, uneingeladen und unerwünſcht: 
die Zigeuner. Während die anderen Siedler Geld und Ars 
beitskraft mitbrachten, neue Handwerkszweige einführten, 
das Land bebauten, Handel und Wandel befruchteten, und 
ſo die Kaſſen des Staates füllten, war es bei den Zigeunern 
anders: Sie brachten nichts, ſie hatten nichts, ſie wollten 
nicht arbeiten, ſie hatten nur die eine Abſicht, ſich von den 
Einheimiſchen ernähren zu laſſen. Oft waren fie auch Trä⸗ 
ger von Krankheitskeimen und verſchleppten Seuchen, die 
jenſeits der preußiſchen Grenze wüteten. Ein unglückliches 
Volk, weil es ſich von dem Boden der Heimat gelöſt hatte 
und umherſchweifen mußte! Und alle Angehörigen dieſes 
Volks lebten ohne Arbeit, ernährten ſich durch Betteln, Liſt 
Diebſtahl, unehrlichen Handel, Fiſch- und Wilddiebſtahl. 
Bedürfnislos waren ſie, aber ihre Frauen ſchmückten ſich 
gern mit buntem Flitter, und als Söhne ſüdlicher Sonne 
griffen fie leicht zum Meſſer. König Friedrich I. hatte ſchon 
1709 und in den beiden folgenden Jahren Befehle gegen 
dieſe Einwanderung erlaſſen. Dieſes „gottloſe Volk“ ſollte 
bei niemandem Herberge finden, die ſtädtiſchen Behörden 
ſollten fie nicht annehmen und ihre Niederlaffung nicht ge- 
ſtatten. 

Wer Zigeuner aufnahm, ſollte beſtraft werden 

wie ſie ſelbſt: Stäupung, Brandmarkung oder 

Landesverweiſung. 


Ferner mußten, wenn ſich Zigeunerbanden zeigten, die 
Sturmglocken angeſchlagen und die Ortſchaften gegen 
ſie aufgeboten werden“. An den Grenzen wurden Galgen 
errichtet mit der Aufſchrift: „Strafe des Diebs⸗ und Zi: 
geuergeſindels, Manns: und Weibsperſonen“. 


Als dieſe Warnung nichts half, follten alle Zigeuner, 
die über 16 Jahre alt waren, gehängt werden; es mußte 
jedoch ein ordnungsmäßiges Gerichtsurteil gefällt und eine 
Beſtätigung des Königs zur Vollziehung eingeholt werden. 
Der bei den Verurteilten vorgefundene Beſitz ſollte zur 
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trocknen läßt. Und dieſe ausgetrockneten, mumifizierten 
Drüſen bringt er wieder zu vollem Leben. Dr. Carrels noch 
geheime Verfahren und ſeine ebenſo geheime Apparatur er⸗ 
möglichem ihm, dieſe Drüſen beliebig lange, Jahre hindurch, Ir 
aufzubewahren, daß jede Kontrolle ihren Tod beweiſen muß, 
und ſie dennoch, wann er will, belebt werden können. Wenn 
Dr. Carrel dieſe Leiſtung tatſächlich vollbringen kann, ſo be⸗ 
deutet das nicht weniger, als daß jedes Lebeweſen, auch das 
ſeit vielen Jahren verſtorbene, wieder ins Leben zurückgerufen 
werden kann. Dabei dürfte es, wie die bisherigen Experimente 
ergeben haben, nicht „älter“ geworden ſein, und ſich in dem⸗ 
ſelben Geſundheitszuſtand befinden, in dem es bei ſeinem Ab⸗ 
leben war. Dr. Cavrel will alſo erveichen, daß jedermann aus 
dem Leben ſcheiden und wieder zu ihm erwachen kann, wenn 
er mag. Vorläufig befindet ſich das Unterfangen des Nobel⸗ 
preisträgers freilich noch in ſeinem Anfangsſtadium. Dr. 
Garrel experimentiert einſtweilen mit Gewebeteilchen, will 
ſpäter zu größeren Objekten und ſchließlich zu ganzen Organen 


(Selbſtverſtändlich geben wir dieſe Nachricht mit jenem 
Vorbehalt wieder, der angeſichts ſo phantaſtiſcher Proben ge⸗ 
boten erſcheint. Die Schriftleitung.) 


Signale zum Mars? 
Die neueſten Verſuche zur Weltraumtelegraphie. 


Der jugoſlawiſche Gelehrte Nicola Tesla, der durch 
ſeine Arbeiten über hochgeſpannte Ströme („Teslaſtrom“ 
weltberühmt geworden iſt, hat dieſer Tage in Newyork eine 
aufſehenerregende Mitteilung gemacht: anläßlich der Feier 
ſeines 80. Geburtstages kündigte Tesla an, daß er in Kürze 
die Verbindung mit anderen Planeten unſeres Sonnenſyſtems 
aufnehmen werde. Allerdings ſei, fo erklärte der greife Er⸗ 
finder, ſeine Entdeckung noch nicht veif zur Veröffentlichung, 
da er ſich zunächſt um den von Frankreich ausgeſetzten Preis 
von 100 000 Frank bewerben wolle, der dem zufällt, der als 
erſter Menſch die Herſtellung einer Verbindung mit anderen 
Welten ermöglicht. Tesla erklärte, er habe ſeit 25 Jahren an 
dieſem Problem gearbeitet und ſei jetzt endlich in der Lage, 
dieſen alten Traum der Menſchheit zu verwirklichen. 

Was iſt nun, ſo bemerkt die „Schleſiſche Zeitung“, von 
dieſer in der Tat vecht ſenſationellen Ankündigung zu halten? 
Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß wir hier keineswegs den erſten 
Verſuch vor uns haben, Telegramme zum Mars oder ſonſt 
einem Weltkörper zu ſenden, der möglicherweiſe von lebenden 
Weſen ähnlich den Menſchen bewohnt iſt. Schon in den An⸗ 
fangstagen der öͤrahtloſen Telegraphie hat man in Frankreich 
und England „Marstelegramme“ abgeſchickt, in denen die 
Marsbewohner von der Entdeckung Marconis verſtändigt und 
um Antwort gebeten wurden. Nur 30 Frank koſtete das Wort 
dieſes denkwürdigen Telegramms — aber vom Mars traf 
leider nicht die gerinſte „Rückäußerung“ ein. Als dann die 
Franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften einen hohen Geld⸗ 
preis für die erſte gelungene Verſtändigung mit den Be⸗ 
wohnern anderer Planeten ausſetzte, wurden immer erneute 
Verſuche in dieſer Richtung unternommen, die aber ſämtlich 
reſultatlos blieben. Das letzte Experiment zur Verftändigumg 
mit einem anderen Planeten hat ein amerikaniſcher Funk⸗ 
Ingenieur bei der diesjährigen Erdnähe des Mars mit Hilfe 
von Kurzwellen unternommen — auch er bekam keine Antwort. 
Nun will Tesla — vermutlich ebenfalls mit Kurzwellen — 
die Verbindung mit anderen Planeten aufnehmen. Bei aller 
Achtung vor den Leiſtungen dieſes Gelehrten iſt doch zu ſagen, 
daß ſich der inzwiſchen ja ſehr alt gewordene Erfinder hier 
wohl etwas zuviel vorgenommen hat. 

Nach dem gegenwärtigen Stand der Wiſſenſchaft iſt es 
nämlich ganz außerordentlich unwahrſcheinlich, daß eine 
drahtloſe Nachricht irgend welcher Art — gleichgültig ob es 
ſich um lange oder kurze Wellen handelt — jemals aus dem 
Bereich der Erde hinausgelangen kann. Wir wiſſen gerade 
von der Langſtrecken⸗Telegraphie, daß die elektriſchen Wellen 
von einer leitenden Schicht in großer Höhe der Atmoſphäre zur 
Erde zurückgeworfen werden. Das Vorhandenſein dieſer 
Schicht macht ja eine drahtloſe Verſtändigung rund um die Erde 
überhaupt erſt möglich, da ſie als „Wellenſpiegel“ wirkt, mit 
deſſen Hilfe ſich alle Entfernungen auf der Erde drahtlos über⸗ 
brücken laſſen. Dieſe ſogenannte Heaviſide⸗Schicht, deren Vor⸗ 
handenſein in etwa 100 Kilometer Höhe durch zahlloſe praktiſche 
Verſuche ſichergeſtellt iſt, wird aber auf der anderen Seite 
verhindern, daß irgend ein drahtlofes Signal in den Weltraum 
gelangt — es wird ſtets wieder auf die Erde zurückgeworfen. 
So iſt alſo anzunehmen, daß auch die neuen „Weltroum-Tele⸗ 
gramme“ Teslas ohne Antwort bleiben — denn ſie werden 
niemals ihr Ziel erreichen. Erſt müßte eine ganz neue Wellen⸗ 
art erfunden werden, die in der Lage iſt, die Heaviſide⸗Schicht 
zu durchbrechen .. . aber auf eine ſolche Entdeckung werden 
wir wohl noch eine ganze Weile warten müſſen. 


Hälfte die Obrigkeit für ihre Auslagen erhalten, die andere 
Hälfte aber denen zufallen, die bei der Feſtſetzung der 
Zigeuner mitgewirkt hatten. Wer einen umherziehenden 
Zigeuner der Behörde meldete, erhielt eine Belohnung von 
fünf Talern. Die Kinder der Gehängten ſollten in Arbeits- 
oder Spinnhäuſern untergebracht und hier zur Arbeit und 
Ordnung erzogen werden. Wenn Bürger ſich ihrer an⸗ 
nehmen wollten und ſie ordentlich zu erziehen verſprachen, 
o würden ſie dieſen zugeſprochen und waren bis zum Tod 
ihrer Erzieher deren Leibeigene. Friedrich Wilhelm J. feste 
das Alter der zu Hängenden auf 18 Jahre hinauf und mußte 
noch weitere neue Edikte gegen die Zigeuner erlaſſen. 

Es half eben alles nichts, immer wieder waren welche 
da, und beſonders in den Verwaltungsämtern Budupönen 
und Darkehmen fanden ſie ſich am zahlreichſten. Oft drückten 
auch die Verwaltungsſtellen beide Augen zu, denn wo ſich 
die Zigeuner zeigten, nahm alsbald der Branntwein 
verbrauch zu und damit hoben ſich die Einnahmen. In 
den kriegeriſchen Wirren jener Zeiten dienten die Zigeuner 
häufig den Behörden und militäriſchen Stellen als Kund⸗ 
ſchafter und Spione. Schließlich finden ſich ſogar einzelne 
Zigeunerdörfer. Wann dieſe gegründet worden ſind, ob 
unter Friedrich Wilhelm J. oder Friedrich II., läßt ſich nicht 
mehr feſtſtellen. Es handelt ſich hierbei um Kommetſchen, 
Sandfließ und Oſſienen. Friedrich II. ſetzte ſich allerdings 
noch in der „Dorfordnung für die Provinz Littauen“ aus 
dem Jahr 1754 mit den „Juden, die auf Hauſierhandel mit 
Branntwein und andern Sachen ausgingen“, auseinander, 
ſowie mit anderen „Umtreibern“, worunter wohl die Zi⸗ 
geuner zu verſtehen ſind. 

Um 1780 werden die Zigeuner amtlich geduldet und er- 
halten ſogar das Privileg, für die Papiermühle Kiauten 
Lumpen ſammeln zu dürfen. So wurden die Zigeuner zum 
Teil ſeßhaft, das heißt, ſie benutzten ihre Wohnſtätten als 
Ausruhe- und Erholungsplätze von ihren Reiſen im engen; 
Wohnwagen. Ihre Kinder mußten die Schule des Orts 
beſuchen, ſofern ſie nicht auf Reiſen abweſend waren. Bis 
auf den heutigen Tag ſind ſie ein ſchweifend Volk geblieben. 


N 


Peters, Eſtrin uſw. 


Gärungen in der Fernöſtlichen Armee Moskaus. 


Auch Oberbefehlshaber Viktrow verhaftet. 


Gerüchte aus zuverläſſigen Wladiwoſtoker Quellen be⸗ 
ſagen, daß nach dem Marſchall Blücher auch Admiral 
Viktro w, der Oberbefehlshaber der ſowjetruſſiſchen Pa⸗ 
zifik⸗Flotte im Rahmen der Stalinſchen „Heeres⸗Reinigungs⸗ 
aktion“ in Wiadywoſtok verhaftet wurde. Im Zuſammen⸗ 
hang damit weiß der „Völkiſche Beobachter“ von Gärungen 
ei Fernöſtlichen Armee der Sowjets folgendes zu be⸗ 
richten: 

Schon ſeit der Abſchlachtung des Marſchalls Tu⸗ 
chatſchewſki und der anderen Sowjetgenerale verdichten 
ſich die Meldungen über immer zunehmende Gärungen in 
der Fernöſtlichen Armee Moskaus. Aus Blagoweſhenſk, 
Chabarowſk und Wladiwoſtok wird von ernſten Unruhen 
und Meutereien in der Roten Armee berichtet, von immer 
ſchärfer werdenden Gegenſätzen zwiſchen GPU. und Rotem 
Heer. Die Rolle, die Marſchall Blücher, der Oberbefehls⸗ 
haber der Fernöſtlichen 300 000⸗Mann⸗Armee der Sowjets, 
als Henker ſeiner Kameraden beim Kriegsgericht über Tu⸗ 
chatſchewſki und die anderen Offiziere ſpielte, um „feine 
Treue Stalin gegenüber zu beweiſen“, hat in der Fernöſt⸗ 
lichen Armee die ſchärfſten Spannungen und Zer⸗ 
fallserſcheinungen ausgelöſt. Dieſe Gärung im 
Fernen Oſten der Sowjetunion wurde noch verſtärkt durch 
das Bekanntwerden der Maſſenerſchießungen von „Bahn⸗ 
ſaboteuren“ in Oſtſibirien. Man weiß, daß die Somjet- 
regierung den Ausban der neuen, ſtrategiſch. ungeheuer 
wichtigen Bahn, die nördlich des Baikalſees bis an die 
Amurmündung führt, in großer Eile betreibt. 


Dieſe neue Bahn wird im Kriegsfall außerhalb 
des Feuerbereichs japaniſcher, am Amur ſtehen⸗ 
der ſchmerer Artillerie liegen und der zerſtö⸗ 
renden Wirkung feindlicher Luftangriffe viel 
weniger ausgeſetzt ſein als die hente befahrene 
Amurbahn nach Wladimoſtok. 


Man weiß auch in Japan, daß die Sowjetregierung 
im Ochotſkiſchen Meer, alſo außerhalb des von Japan be⸗ 
herrſchten „Japaniſchen Meeres“, neue Flottenſtützpunkte 
anlegt, die beſonders im Zuſammenhang mit der mit Eifer 
erkundeten Befahrbarkeit der nördlichen Eismeerdurch⸗ 
fahrt durch die Sowfetflotte an Bedeutung gewinnen wer⸗ 
den. Die „Bahnfabotenre”, die dem neuen Blutrauſch Sta⸗ 
lins in Oſtſißirien zum Opfer fielen, ſollen „im Dienſt 
einer ausländiſchen fernöſtlichen Macht“ die Ausführung 
der großangelegten Bahnbaupläne Moskaus verzögert und 
durch Sabotageakte, wie abſichtlich herbeigeführte Unglücks⸗ 
fälle, aufgehalten haben. i 

Wladiwoſtok iſt die oberſte Kommandpitelle der 
nazifiſchen Sowjetflotte. Unter dem Oberkommando Wla⸗ 
diwoſtoks ſteht auch die in Chabarowſk ſtationierte Fluß⸗ 
flotte auf dem Amur und Uffurt, deren Kanonenboote beim 
Grenzeinbruch der Fernöſtlichen Armee in mandſchuriſches 
Gebiet bei den Amurinſeln durch japaniſch⸗mandſchuriſches 
Artilleriefeuer vertrieben wurden, wobei ein Somjetkano⸗ 
nenbont verſenkt wurde. Wladiwoſtok war ſchon immer 
ein Wetterwinkel politiſcher Gegenſätze in der Somjet- 
union. In Wladiwoſtok lag lange Zeit das Hauptquartier 
der interalltierten Interventionstruppen gegen die Bolſche⸗ 
wiſtenheere während der Bürgerkriegszeit, und erſt 1922 
verließen die Japaner als letzte Macht die Seefeſtung und 
das Küſtengebiet, nachdem ſie dort immer wieder vergeblich 
verſucht hatten, antikommuniſtiſche Regierungen aufzu⸗ 
ſtellen und zu ſtützen, um die Ausbreitung des Kommunfs⸗ 
mus bis an den Pazifik und in die nächſte Nähe japaniſchen 
Einflußgebiets zu verhindern. 

Als die kommuniſtiſchen Heere Wladiwoſtok beſetzt hat⸗ 
ten, begann auch bald der Ausbau der vernachläſſigten See⸗ 
feſtung, und heute, nachdem die Sowjetunion den beabſich⸗ 
tigten Aufbau ihrer Flotte öffentlich verkündet hat, wird 
der Ausbau dieſes fernöſtlichen Flottenzentrums immer 
eifriger weitergeführt. Die Zahl ſchneller, leichter Seeſtreit⸗ 
kräfte, Luftſtreitkräfte und ſchwerer Fernbomber und vor 
allem der für Japans Verbindungswege mit dem Feſtland 

ſehr gefährlichen U-Boote vermehrt ſich ſchnell in Wladiwo⸗ 
ſtok, das wie ein gezückter Dolch Japans Flanke bedroht. 


Admiral Viktrow, der Oberbefehlshaber der pa⸗ 
ziſiſchen Sowjetflotte, ſoll das Opfer eines ſtar⸗ 
ken Kommandos von neuen GPu⸗Agenten ner 
worden fein, die von Chabarowſk nach der See⸗ 
ſeſtung geſchickt wurden, um auch dort nach Anti⸗ 
Stalin⸗Verſchwörungen zu fahnden. 


Die Frau des Oberbefehlshabers der Pazifikflotte Toll 
„gegen revolutionäre Spionage“ getrieben haben und ſoll 
zuſammen mit dem Admiral verhaftet worden fein. 
Meldungen, daß Sowjetoffiziere unter ſtarker Gpu⸗Be⸗ 
wachung durch die Straßen Wladiwoſtoks abgeführt werden, 
weiſen darauf hin, daß der Blutrauſch des Herrn im Kreml 
jetzt auch auf den Fernſten Oſten übergegriffen hat und 
auch am Pazifik feine Opfer ſucht. Die ſowjet⸗mandſchuriſche 
Grenze wird an den wichtigſten Übergangsſtellen von der 
Sowfjetſeite her ſchärfſtens bewacht, und nachts leuchten von 
der Sowjetſeite her Scheinwerfer die Grenze ab, um den 
Übertritt der Verfolgten Anti-Stalin-Offiziere und ⸗Trup⸗ 
ven auf mandſchuriſches Gebiet zu verhindern. Transport⸗ 
züge mit verurteilten Anti-Stalin⸗Offizieren, die am tät⸗ 
lichen Widerſtand gegen die ſie verhaftenden GPA-Beamten 
teilgenommen haben, werden auf der Uſſuri-Bahn nach 
Nordſibirien in die Verbannung geleitet. 

Japan mißt dieſen Zerfallserſcheinungen der Sowjet⸗ 
union im Fernen Oſten auch wegen der eben in London ge⸗ 
führten japaniſch-engliſchen Verhandlungen erhöhte Be⸗ 
deutung zu. Es hofft, daß die Engliſche Regierung, durch 
die kataſtrophalen Vorgänge in der Sowjetunion belehrt, 
in ihrer Fernoſtpolitik von einem weiteren Zuſammen⸗ 
geben mit der antijapaniſchen Sowjetpolitik, beſonders in 
China, immer weiter abrücken und dadurch den Boden für 
eine Verſtändigung mit Japan über die Probleme des Fer⸗ 
nen Oſtens vorbereiten wird. 3 


Neue Belohnungen. — Neue Verhaftungen. 


Sämtliche Dienſtſtellen der Sowjetunion 
werden ausgekämmt. 


Die Moskauer Blätter veröffentlichen eine neue Liſte 
vom hohen und höchſten GPpu⸗Beamten, die, wie es in der 
amtlichen Mitteilung heißt, „für die Erfüllung wichtigſter 
ufgaben der Regierung“ mit verſchiedenen Orden ausge⸗ 
zeichnet worden find. Unter ihnen befinden ſich Abteilungs⸗ 
bezw. Rayonleiter der GPU wie Belfti, Gendin, Frinowſki, 


Worin dieſe „Regierungsaufgaben“ beſtanden haben, 
ann kein Zweifel ſein, wenn man täglich in den Zeitungen 
lieſt, daß die Verhaftungswelle in der ganzen Sowjetunion 


ungehemmt weiter geht. Auf allen Gebieten der staatlichen, 
parteilichen und wirtſchaftlichen Verwaltung ſind 


Angebereien und Denunziationen an der Tages⸗ 
ordnung. 


und die Blätter ſind voll von Anzeigen gegen „Staats⸗ 
feinde“ und „Trotzkiſten“. So iſt, wie die „Prawda“ meldet, 
in dem Zuckertruſt in der Ukraine beinahe die ganze Lei⸗ 
tung abgeſetzt worden, ebenſo wurden die Direktoren der 
einzelnen Werke verhaftet. Das gleiche Blatt berichtet, daß 
der Säuberung, die im ukrainiſchen Rundfunk durchgeführt 
wird, auch die Sendeleitung im Don⸗Gebiet zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Ebenſo hätten, wie die „Prawda“ weiter mit⸗ 
teilt, die Leiter des Komſomols, der Jungkommuniſten, in 
Kiew feindliche und Schädlingsarbeit geleiſtet. Unter die 
gleiche Rubrik falle auch die Tätigkeit der Rwon⸗Organk⸗ 
ſation in Winniza, wo auch die Vertreter der Partei mit 
den Staatsfeinden unter einer Decke ſteckten. Schließlich 
berichtet die Iſweſtija von der Schädlingsarbeit der Behör⸗ 
den in Swerdͤlowfk. 


14 Millionen Gefangene. 
Kenner der inneren Verhältniſſe der Sowjetunion haben 


errechnet, daß ſich augenblicklich in der Verſchickung, in Kon⸗ 


zentrationslagern, bei den großen Inveſtitionsarbeiten und in 
Gefängniſſen auf dem ganzen Gebiet Sowjetrußlands zu⸗ 
ſammen über 14 Millionen Menſchen befinden. 


Die Londoner Alternative: 


Front des Friedens oder Freibrlef an Moskau. 


Von gut unterrichteter Seite wird uns aus Berlin ge: 
ſchrieben: 

Die Londoner Spanienausſchuß⸗Verhandlungen haben, 
nach deutſcher Anſicht, drei Tatſachen ergeben: Einmal 
Sowjetrußlands klare Abſicht, den engliſchen 
Vermittlungsplan zur Neuordnung des Nichteinmiſchungs⸗ 
problems zu Fall zu bringen. Zum anderen die Unfähig⸗ 
keit der im Ausſchuß vereinigten Mächte, den Edenſchen 
Plan inhaltlich und in feiner Reihenfolge zu präziſieren, 
und ſchließlich die Flucht in eine abermalige Vertagung, 
um allen Beteiligten Gelegenheit zu einer letzten liber- 
prüfung ihres Standpunktes zu geben. Man ſei, ſo bemerkt 
man in Berlin, nicht einen einzigen Schritt weiter⸗ 
gekommen, wohl aber ſeien die Fronten klarer geworden. 

Der Sinn des ſowjetruſſiſchen Vorſtoßes ſei durch die 
Rundfunkerklärungen des Valencia⸗Miniſter⸗ 
präſidenten deutlich geworden, daß nichts anderes 
übrig bleibe, „als den ſpaniſchen Konflikt in 
einen europäiſchen Krieg umzuwandeln.“ 


eee 887872572225! 


Warten Sie nicht länger 


fondern beftellen Sie noch heute die 
„Deutfche Rundichau“, Dadurch haben 
Sie die Gewähr, daß Ihnen die Zeitung 
pünktlich vom 1. Augusf ab zu- 
geltellt wird. Bezugspreiſe am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 


mens? 


Dieſen Tendenzen müſſe eine jtarfe und einheitliche Ab- 
wehrfront entgegengeſtellt werden. Die Elemente zum Bau 
einer ſolchen Front ſeien nach Berliner Anſicht durchaus ge⸗ 
geben. Die engliſche Preſſe zollt der deutſchen und italieni- 
ſchen Haltung durchaus Anerkennung und bezeichnet ſie als 
konſtruktiv, da beide Staaten im Gegenſatz zu Sowjetruß⸗ 
land in allen Fragen einſchließlich des Problems der Zu⸗ 
rückziehung der Freiwilligen eine poſitive Haltung 
eingenommen haben. Wenn Berlin und Rom — fo er 
gänzt man in der Wilhelmſtraße — an einer beſtimmten 
Reihenfolge der Beſchlußfaſſung und Verwirklichung feſt⸗ 
halten, ſo ausſchließlich deswegen, weil es ihnen zunächſt 
darauf ankommt, einen lückenloſen Nichtein⸗ 
miſchungsring um Spanien zu legen, der ohne das 
Blockaderecht an die Bürgerkriegsparteien, alſo ohne Zu⸗ 
erkennung der Rechte der Kriegführung nicht aufgebaut 
werden kann. Nach Schließung dieſes Ringes ſind beide 
Mächte durchaus gewillt, poſitiv auch an der Beſeitigung 
der Ausländer von den ſpaniſchen Schlachtfeldern mit⸗ 
zuwirken. 5 

Man hofft in Berlin, daß in der Friſt bis Freitag 
mittag die überzeugende Logik des deutſch-italieniſchen Ver⸗ 
haltens und die Erkenntnis, daß Berlin und Rom vor⸗ 
behaltlos guten Willens find, in London und Paris zum 
Geſetz des Handelns werden. Da gewiſſe freundliche 
Außerungen Londons gegenüber Rom auf den Willen zum 
Ausgleich ſchließen laſſen, fo erwartet man eine ent» 
ſprechende Bereitſchaft, einen geeigneten Druck auf Moskau 
und Valencia auszuüben. g 

Auf der anderen Seite wird in Berlin eine Warnung 
nicht unterdrückt: Verſtändige man ſich nicht über einen 
neuen Plan, dann werde der Zuſtand ein endgültiger, wie 
er nach den Angriffen Rotſpaniens auf die deutſchen und 
italieniſchen Kontrollſchiffe ſich entwickelt und zum Zu⸗ 
ſamenbruch des Kontrollrings geführt habe. Ein ſtändiger 
Fortbeſtand des heutigen Seekontrolltorſos Eng⸗ 
lands und Frankreichs, der einſeitig gegen das nationale 
Spanien wirkt, ſei dann jedoch unmöglich. 


Ueber 100 Milliarden 


koſtet der ſpaniſche Krieg. 


Die ſpaniſche Zeitung „El Sol“ hat kürzlich eine inter⸗ 
eſſante Aufſtellung der Koſten des gegenwärtigen Bürger⸗ 
krieges in Spanien veröffentlicht. Danach betrugen die Koſten 
der roten Valeneia⸗Regierung allein für die Kriegshandlungen, 
die Ausrüſtung, die Munition, das Kriegsgerät und die Flotte 
30 Milliarden Peſetas (über 39 Milliarden Zloty). Dazu 
kommen die Kriegskoſten der Franco⸗Regierung, die auf 
16 Milliarden Peſetas berechnet werden. Das erſte Jahr 
des Bürgerkrieges in Spanien hat alſo in dieſen Poſitionen 
über 46 Milliarden Peſetas, das ſind über 59 Milliarden 
Zloty gekoſtet. Nicht einbegriffen ſind in dieſem Betrag die 
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wirtſchaftlichen Verluſte, die Devaſtierung des Landes, der 
Stillſtand in der Induſtrie, die Menſchenopfer uſw. 
„Ef Sor“ wären dieſe Verluſte auf mindeſtens 40 Miiliar- 


den Peſetas (52 Milliarden Zloty) einzuſchätzen. 


Die Geſamtkoſten, die Spanien infolge des Bürger⸗ 
krieges zu tragen hat, belaufen ſich ſomit auf über 100 Mil⸗ 
liarden Zloty. Neben dieſen Berechnungen ſind noch die 
Verluſte zu berückſichtigen, die an Kunſtwerken, wertvollen 
Denkmälern der ſpaniſchen Kultur, den vernichteten Muſeen, 
Bibliotheken, mit einem Wort die Schäden, die unmöglich in 
einer Effktiw⸗Valuta errechnet werden können. Wieviel mögen 
wohl außerdem die Interventionskoſten der intereſſierten 
Mächte betragen? 


Lodzer Jude in Spanien zum Tode verurteilt 


Die füdiſche Zeitung „Noſz Przeglond“ berichtet, daß Ge⸗ 
neral Franco die Vollſtreckung der Todesſtrafe an dem vom 
nationalſpaniſchen Gericht zum Tode verurteilten aus 
Polen (Lodz) ſtammenden Juden Zandberg ausſetzen 
ließ. Dieſe Entſchließung erfolgte, wie das jüdiſche Blatt be⸗ 
richtet, auf eine diplomatiſche Intervention 
Polens und nunmehr werden weitere Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um den genannten Bandberg zu befreien und ihm die 
Rückreiſe nach Polen zu ermöglichen. Die polniſchen Blätter 
verſehen dieſe Nachricht mit verſchiedenen Gloſſen. Man ſtellt 
u. a. die Frage, ob die roten Machthaber in Valencia in 
gleicher Weiſe gehandelt hätten, wenn es um das Schickſal 
eines auf nationaler Seite kämpfenden Polen gehen würde. 


Aus anderen Ländern. 


Traurige US A⸗Bilanz: 
4,5 Millionen Arbeitstage Verluſt im Inni. 


Durch Streiks hat die Wirtſchaft der Vereinigten 
Staaten im Monat Juni insgeſamt 4,5 Millionen Arbeits⸗ 
tage eingebüßt. Nach Angaben des Arbeitsminiſteriums 
waren am 1. Juni 300 Streiks im Gange, 575 begannen neu 
im Juni, und im Verlauf des Monats endeten 530. 
Juni gingen, wie weiter mitgeteilt wird, mehr Arbeitstage 
verloren als zu irgend einer Zeit der letzten 18 Monate. 


Botſchafterwechſel in Belgien. 


Der franzöſiſche Botſchafter Laroche, deſſen hieſige 
Amtstätigkeit in Belgien zu Beginn des Jahres um meh⸗ 
rere Monate verlängert wurde, ſoll demnächſt Brüſſel ver⸗ 
laſſen. Als ſein Nachfolger wird Bargeton genannt, der 
zurzeit politiſcher Direktor am Quai d'Orſay tft. 


der Ring der Nibelungen in Bayreuth. 


Nach dem ſpielfreien Sonntag begann in den Feſt⸗ 
ſpielen am Montag mit dem Rheingold die erſte zykliſche 
Aufführung von Richard Wagners „Ring der Nibelungen“. 

Das „Rheingold“, der Vorabend des gewaltigen 
Götter- und Weltanſchauungsdramas Richard Wagners, zog 
die Hörer, die das Haus bis auf den letzten Platz füllten, 
von den erſten Takten des Vorſpiels an tief in ſeinen 
Bann. Wilhelm Furtwängler entwickelte das Werk mit 
der Breite und Ruhe eines Dirigenten, der große Strecken 
mit einem ſtarken Gefühlsbogen zu überwölben vermag 
und das Stimmengeflecht des Orcheſters mit ſymphoniſcher 
Klarheit auszugreifen verſteht. Die orcheſtraliſche Durch⸗ 
ſichtigkeit fand ihre Ergänzung auf der Bühne durch eine 
Reihe großartiger Leiſtungen, die geſanglichen Wohllaut 
mit äußerſter Prägnanz vereinigten. Im Mittelpunkt der 
Götterwelt ſtanden der kraftvolle Wotan Rudolf Bockel⸗ 
manns und Margarethe Kloſes hoheitsvolle Fricka, um— 
geben von Käte Heidersbach als lieblich jugendliche Freia, 
Jaro Prohaska als ſtimmgewaltiger Donner und Martin 
Kremer als lichter Fro. Mit einer beſonders in der ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Durchführung hervorragenden Leiſtung ſtellte 
Fritz Wolff als Loge die Verbindung zwiſchen den Nacht⸗ 
alben her, die in der Urkraft Robert Burgs als Alberich 
und in dem Mime Erich Zimmermanns zwei ſcharf 
charakteriſierende Vertreter zeigen. Die Erda-Szene wurde 
von der Schönheit und Geſamtkultur Enith Szanthos be⸗ 
herrſcht. Gruppierung und Bewegung der Darſteller und 
des auch geſanglich ausgezeichnet abgeſtimmten Rhein⸗ 
töchter⸗Terzetts in den Monumentalſzenerien von Emil 
Preetorius zeigten wieder die eindringliche und die Hand⸗ 
lungszuſammenhänge bedeutſam aufdeckende Spielleitung 
Heinz Tietjens. Herzlicher Beifall folgte der pauſenloſen 
Aufführung. 


* 


Das vierteilige Bühnenfeſtſpiel „Der Ring des Nibe⸗ 
lungen“ erreichte mit der Aufführung der „Walküre“ am 
Dienstag in Anweſenheit des Führers und der übrigen 
in Bayreuth weflenden zahlreichen Ehrengäſte einen erſten 
künſtleriſchen Gipfelpunkt. Das tragiſche Geſchick des Wäl⸗ 
ſungenpaares und der heroiſche Kampf Wotans um die Be⸗ 
freiung einer erſtarrten von Neid und Gier bedrohten Welt 
fanden eine erſchütternde Darſtellung. 

In den bekannten Bühnenbildern von Preetorius, die 
vor allem in der zacktg dicht ſich übereinanderſchiebendenFelſen⸗ 
ſzenerie eine ideale Vereinigung von monumentaler Bild⸗ 
wirkung und ſinnvoller Einrahmung der Handlung auf⸗ 
weiſen, bewährte ſich wieder die überragende Spielleitung 
Heinz Tietjens. Mit den feinſten Mitteln erreichte der Re⸗ 
giſſeur eine ungewöhnliche Plaſtik der Gebärdenſprache und 
auf dem Walküren⸗Felſen eine geniale Umſetzung der Muſit 
in Bewegungsvorgänge. Die Ausbeutung der Partitur 
durch Wilhelm Furtwängler war das Ereignis der Auf: 
führung. 

In idealer Gemeinſchaft mit den überall führenden 
Dirigenten wirkten die Sänger zuſammen. Anſtelle Franz 
Völkers hatte Lorenz den Siegmund übernommen. Damit 
fügte der Künſtler, der ſeit vier Jahren zu den hervor— 
ragendſten Kräften der Bayreuther Feſtſpiele gehört, ſeinen 
früheren Erfolgen einen neuen Triumph hinzu. Der metal⸗ 
liſche Klang des echten Heldentenors und die ſchauſpieleriſche 
Eindringlichkeit geſtalteten die Schwertgewinnung zum 
Höhepunkt der Leiſtungen. Die Frauenrollen waren wieder 


mit dem glanzvollen Dreigeſtirn Maria Müller (Sieglinde), 


Frieda Leider (Brunhilde) und Margarethe Kloſe (Fricka) 
beſetzt. Selbſt neben dieſen vollkommenen Leiſtungen nahm 
Rudolf Bockelmann als Wotan eine Sonderſtellung ein, denn 
der Künſtler gab mit ſeinem ebenſo klangvollen wie um⸗ 
fangreichen Heldenbariton ſowohl dem typiſchen Sprech⸗ 
geſang Wagners wie auch die blühende Gejanglichkeit der 
lnriſchen Epiſoden in vollendeter Spieleinheit. Die kleineren 
Rollen waren mit Ludwig Hofmann (Hulding) und einem 


rg abgeſtimmten Walküren⸗Enſemble erſtrangig 
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Bird Nundſchau. 


Weiteres Anſteigen der Golddeckung. 


Ausweis der Bart Polſti für die zweite Juli⸗ Dekade. 


Aktiva: 20. 7. 37 10. 7. 87 

Gold in Barren und Münzen. 425 283 791.62] 424 347 231.65 
Baluten, Deviſen uw. . . . 28319 373.43 27 281 494.94 
Silber⸗ und Scheidemünzen 46 462 519.24 43 901 106.52 
T 501 149 911.33] 527 103 113.79 
Distontierte Staatsiheine . . . 46 162 100.— 40 539 500.— 
Lombardforderungen . . .. » 26 980 396.14 32 196 983.51 
Effekten für eigene Rechnung 134 217 775.96] 134 299 783.17 
Hamer .üe > 88 915 869.63 88 915 869,63 
Schulden des Staatsſchatzes 90 000 000.— 90 000 000.— 

F 20 000 000.— 20 000 000.— 

mir ae e 213 516 494.26 | 214 030 191.96 


1 642 615 275.17 


Paſſiva: 

Aktienkapital 100 000 000.— 
Rejervefonds . KR" 89 000 000,— 
Aotenumlaubs 5'300 960 784 640.— 
Sofort fällige Verpflichtungen: 

a) Girorechnung der Staats kaſſe 5 461 104.20 7 390 003.46 

b) Reſtliche Girorechnung. . - 195 702 798,38] 198 725 386.76 

e) Verſchiedene Verpflichtungen 81 495 611.01 78 739 297.73 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— —.— 
Andere Paſſi ng „ 210 378 358.02] 207 975 947.22 


11621 108 231.61 | 1 642 615 275.17 


Der Goldbeitand der Bank Polſki iſt auch in der zweiten Juli⸗ 
hälfte wieder angeſtiegen und zwar um 1 Mill. 31 auf 425,4 Mill. 31 
Auch der Deviſenbeſtand hat ſich um 1 Mill. auf 28,3 Mill. 31 erhöht. 

Da gleichzeitig der Banknotenumlauf um 21,7 auf 939,1 Mill. 31 
gefallen iſt, hat die Golddeckung den in dieſem Jahr höchſten Stand 
von 37,9 Prozent erreicht. 

Der Rückgang des Banknotenumaufs iſt faſt ausſchließlich auf 
einen Rückgang des Wechſelportefeuilles um 25,9 Mill. 31 zurück⸗ 
zuführen. Auch der Beſtand an Anleiheſtücken hat ſich um 5,2 Mill. 

verringert. Der Beſtand an diskontierten Schatzwechſeln iſt 
gleichzeitig um 5,6 Mill. 31 geſtiegen. Alle anderen Poſitionen wieſen 
ganz geringfügige Veränderungen auf. 


Schacht 's Ziel. 


Das in der „Deutſchen Verlagsanſtalt Stutt⸗ 
gart — Berlin“ erſchienene Buch „Schacht“ von Franz 
Reuter hat in der geſamten deutſchen Preſſe und auch bei 
uns eine dem Wert dleſes Buches entſprechende Würdigung 
gefunden. Das Buch Reuters gehört aber zu jenen Büchern, 
die man von Zeit zu Zeit in die Hand nimmt, um über be⸗ 
ſtimmte Dinge Auskunft und Rat zu holen. Da die wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Geſchehniſſe, an denen Dr. Schacht einen 
ſo ſtarken Anteil hat, ſich immer wieder in einer neuen 
Variation in den Vordergrund drängen, ſo iſt es nur ver⸗ 
ſtändlich, daß man aus dieſem bedeutungsvollen Buch 
Reuters wieder einmal einen Ausſchnitt herausnimmt, der 
Schachts gewaltige wirtſchaftspolitiſche Auf⸗ 
gabe nach 1930 charakteriſiert. 

Mit Genehmigung des Verlags zitieren wir einen Ab⸗ 
ſchnitt aus dem Buch, der von außerordentlichem 
Intereſſe iſt: 


Die Durchführung der Schachtſchen Schuldenpolitik iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwierig und erfordert größtes Geſchick. Die Gefahr von 
Repreſſalien droht auf die Dauer weniger von ſeiten ſolcher Länder, 
in denen deutſche Unternehmungen große Anlagen oder Be⸗ 

teiligungen beſitzen, als vielmehr von ſeiten ſolcher, mit denen 
Deutſchland im Handelsverkehr ein mehr oder weniger großes 
Aktivum hat. Hier hat Schacht manchmal Zugeſtändniſſe über die 
von ihm aufgeſtellte Grundlinie hinaus gemacht, aber dadurch 


zugleich doch wieder größere deutſche Intereſſen geſichert. Schließlich 


muß und kann er auf die Wünſche ſo guter Kunden wie England, 
Holland, die Schweiz, Belgien, Schweden, Italien und auch Frank⸗ 
reich beſondere Rückſichten nehmen. Auf der anderen Seite verharrt 
Deutſchland mit den USA in anſcheinend hoffnungsloſer Paſſivität 
des Außenhandels. Dabei ſind die Vereinigten Staaten das große 
Gläubigerland, beſonders auch für die Reparationsanleihen, um 
deren Bedienung vor allem gekämpft wird. Soweit ſchließlich 
gegenüber den eben genannten Ländern noch andere Verpflich⸗ 
tungen bedient werden, wird faſt immer eine Herabſetzung der 
Zinfen erreicht. Unter dieſen verſchiedenen Geſichtspunkten iſt 
eine kurze Darſtellung der komplizierten und meiſt mühevoll zu⸗ 
ſtande gebrachten Einzelheiten der verſchiedenen Sonderabmachungen 
nach Verkündigung des Vollmoratoriums auch in einem größeren 
Zuſammenhang nicht unintereſſant. 


Im ganzen iſt die Entlaſtung der deutſchen Zah⸗ 


lungsbilanz von dem größten Teil der laufenden Verpflich⸗ 


tungen aus den Auslandanleihen, nämlich bis auf insgeſamt etwa 
150 Millionen RM, ohne gefährliche Dauerkonflikte mit dem Aus⸗ 
land gelungen. Dieſe Leiſtung iſt um ſo höher zu werten, als 
ein Zeil, des Auslandes fordert, Deatſchland ſolle wieder eine 
Deflationspolitik treiben. Von anderer, vor allem von engliſcher 
Seite her, wird die Forderung an Schacht geſtellt, zu devalvieren, 
um die geſamte außenwirtſchaftliche Lage Deutſchlands zu er⸗ 
leichtern und es dadurch inſtand zu ſetzen, ſeine Schulden beſſer zu 
bezahlen. Demgegenüber weiſt Schacht darauf hin, daß Deutſchland 
nach der beiſpieloſen Deflation unter der Regierung Brüning keine 
— verſpüre, abermals eine Politik zu betreiben, die ſechs 
Millionen Menſchen als Arbeitsloſe auf die Straße werfe, und die 
Devalvation lehnt er mit den bekannten ſchlagenden Argumenten 
ab. Insbeſondere noch müſſe es als unwahrſcheinlich gelten, daß 
das Ausland einen derartig forcierten deutſchen Export, wie er 
zur vollen Bedienung der Auslandſchulden nötig ſei, willig auf⸗ 
nehmen werde, bisher habe es dies jedenfalls nicht getan. Vor 
allem verſteßt Schacht es immer wieder, alle ſolche Anſinnen gerade 
mit weltwirſchaftlichen Argumenten abzuweiſen. Manchmal machen 
es ihm die Ge ner beſonders leicht, jo wenn er feſtſtellen kann: 
„Zu behaupten, daß wir einerſeits zu viel importierten und anderer⸗ 
feits Autarkie trieben, das kann man nicht gleichzeitig vorbringen, 
den Vorwurf muß man wenigſtens zeitlich getrennt erheben.“ 
Die Schachtſche Schuldenpolitik beſchränkt ſich nicht auf eine 
Transferentlaſtung von der laufenden Bedienung der Ausland⸗ 
verpflichtungen, ſondern iſt darüber hinaus mit Erfolg bemüht, 
die Höhe der Kapitalverpfichtungen zu ſenken. Das wird dadurch 
ermöglicht, daß der von den e und ſchließlich 
dem Transfermoratorium ausgehende Dru auf die in aus⸗ 
ländiſcher Währung zu bedienenden deutſchen Wertpapiere zu einer 
erheblichen Kursverminderung führt, die wiederum die Reali⸗ 
fierung olcher Kurs- und dazu der durch Abwertung ſich ergebenden 
Währungsgewinne zugunſten einer dauernden Verminderung der 
deulſcher Verſchuldung an das Ausland nahelegt. Das Ausland 
ſeinerſeits profitiert dadurch, daß einmal überhaupt eine Verwert⸗ 
barkeit der deutſchen Schuldtitel erhalten bleibt und zweitens die 
deutſche Reſtſchuld innerlich beſſer wird. 
Die Befreiung Deutſchlands von feinen Aus 
landſchulden, wenigſtens ſoweit fie über das kommerziell 
geſunde und fruchtbare Maß hinausgehen, iſt für Schacht ein ſeit 
langem erſtreb es Ziel, die Fortſetzung ſeiner Politik von 1930. 
So ſetzt er ſeine ganze Finanzkunſt und Erfahrung daran, ſo viel 
an Rückzahlungsgewinnen zu realiſieren, wie mit der laufenden 
Verſorgung der deutſchen Wirtſchaft durch die notwendigen Ein⸗ 
fuhren verträglich im. Als er praktiſch fo gut wie keine Deviſen 
mehr für dieſen Zweck zur Verfügung hat, weiß er durch eine Be⸗ 
zahlung bestimmter Teile der deutſchen Ausfuhr und auch von 
Ansländerreiſen nach Deutſchland mit Serip⸗, Sperr⸗ oder Regiſter⸗ 
mark noch erhebliche Summen von Auslandſchulden zum Erlöſchen 
zu bringen und damit zugleich noch eine Förderung des deutſchen 
Exports ſowie der Reifetätigkeit mit Deutſchland zu verknüpfen. 


Inkraftſetzung handelspolitiſcher Vereinbarungen Polens. Das 
in Warſchau unterzeichnete Zuſatzprotokoll zum polniſch⸗ungariſchen 
Handelsvertrag iſt durch eine Verordnung des Staatspräſidenten, 
veröffentlicht im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 55 vom 22. Juli mit 
Wirkung vom 15. Juli 1937 in Kraft geſetzt worden. — Weiter ent⸗ 
hält der „Dziennik Uſtaw“ Nr. 55 eine Verordnung, durch welche 
die polniſch⸗norwegiſche Vereinbarung betr. Zölle für Käſe nor⸗ 
wegiſcher Herkunft vorläufig in Kraft geſetzt wird. 


Sicherſtellung des Brotgetreidebedarfs. 


Ablieferungspflicht und Verfütterungsver vot. 


In Zuſammenhang mit der von uns veröffentlichten 
Verordnung über die Ablieferungspflicht von Brotgetreide 
im Reich wird uns von beſonderer Seite aus Berlin 
geſchrieben: 


Durch die Verordnung, die der Reichsminiſter für Ernährung 
und Landwirtſchaft im Einvernehmen mit dem Beauftragten für 
den Vierjahresplan, Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, über 
die Verpflichtung jedes Erzeugers inländiſchen Brotgetreides zur 
reſtloſen Ablieferung und über das Verbot der Ver⸗ 
fütterung von Brotgetreide und Erzeugniſſen aus ihm 
erlaſſen hat, wird gewährleiſtet, daß die geſamte deutſche Roggen⸗ 
und Weizenernte in den Dienſt der Brotverſorgung des Volkes 
geſtellt wird. Dieſe Maßnahme iſt auf der einen Seite eine Aus⸗ 
wirkung der beſonderen Verhältniſſe, unter denen die deutſche 
Wirtſchaft im allgemeinen und die Ernährungswirtſchaft im be⸗ 
ſonderen ſteht, zum anderen aber iſt ſie der ganz klare Ausdruck 
nationalſozialiſtiſchen Wirtſchaftswollens, um dieſe Verhältutſſe zu 
meiſtern. Wir leben nicht mehr in einer Zeit, in der man es dem 
angeblich freien Spiel der Kräfte, in Wirklichkeit dem durch recht 
egoiſtiſche Kapitalmächte geleiteten Spiel der Marktfaktoren, über⸗ 
ließ, heranzuſchaffen, was gebraucht wird. Man hat zu oft die 
Erfahrung gemacht, daß die Spekulation es ebenſo gut oder noch 
beſſer verſtand, dem Bedarf vorzuenthalten, was er brauchte, wenn 
damit außergewöhnliche Gewinne erzielt werden konnten. 


Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaft iſt eindeutig und klar 
auf ein geſundes Gleichgewicht zwiſchen Erzengung und 
Verzehr eingeſtellt. 


Da die Sicherſtellung des Brotgetreidebedarfs des deutſchen Volkes 
die Grundlage allen Wirtſchaftens ſein muß, zögert ſie nicht, eine 
Maßnahme durchzuführen, die vom einzelnen als ein tiefer Eingriff 
in feine private Wirtſchaftsſphäre aufgefaßt werden mag, die aber 
für die Erfüllung der notwendigen Aufgaben der Geſamtwirtſchaft 
unvermeidlich geworden iſt. 

Man muß ſich folgendes klarmachen: Durch den Vertrag von 
Verſailles hat das Reich 14,3 Prozent der vor dem Krieg vor⸗ 
handenen Ackerfläche verloren. Inzwiſchen iſt beiſpielsweiſe durch 
den Bau der Reichsautobahnen und durch andere notwendige An⸗ 
lagen von beträchtlicher flächenmäßiger Ausdehnung weiteres 
Ackerland verſchwunden. Durch die Anpflanzung von Ol⸗ 
und Spinnpflanzen iſt ebenfalls ein Teil der landwirtſchaftlich ge⸗ 
nutzten Fläche der Erzeugung von Brotgetreide entzogen worden. 
Dieſer Schrumpfung auf der Produktionsſeite ſteht aber die Tatſache 
gegenüber, daß 1914 nur reichlich 60 Millionen Menſchen, heute 
66 Millionen zu ernähren find und daß immerhin ein weiterer er⸗ 
freulicher Bevölkerungszuwachs erwartet werden darf. Obendrein 
hat die dlanmäßige Arbeitsbeſchaffungspolitik der Regierung dazu 
geführt, daß das Heer der Arbeitsloſen, das ſich in den Kriſenjahren 
angeſammelt hatte, faſt vollſtändig in den Betrieben und Pro⸗ 
duktionsſtätten der deutſchen Wirtſchaft wieder mobiliſiert wurde. 


Aus der Zange der notdürftigen Lebensfriſtung befreit, 
ſtellen dieſe Millionen aber natürlich wieder höhere 
Bedarfsanſprüche. 


Brotgetreide wird nicht in der Retorte erzeugt. Es wächſt 
draußen auf der Scholle, abhängig von Regen und Sonne, von 
Wärme und Kälte, überhaupt von Gunſt und Ungunſt des Himmels. 
Es gibt gute und reichliche Ernten und es gibt knappe Ernten. 
Der Bedarf der 66 Millionen aber, die arbeitsfähig erhalten werden 
müſſen, iſt immer der gleiche. Es iſt für eine ſinnvolle Lenkung 
der Ernährungswirtſchaft unmöglich, die Deckung dieſes Bedarfs 
den natürlichen Zufälligkeiten zu überlaſſen, zumal uns aus den 
bekannten Gründen Deviſen für die unbeſchränkte Einfuhr vom 
Ausland im Mangelfall nicht zur Verfügung ſtehen. Am Weltmarkt 
ſind überdies die Preiſe für Brotgetreide ganz außerordentlich 
geſtiegen und für die Roggenverſorgung, die in der deutſchen Ex⸗ 
nährung eine ausſchlaggebende Rolle ſpielt, fallen Haupt⸗ 
produktionsländer wie z B. Sowjetrußland überhaupt ganz aus. 
Wenn die gleichmäßige Sicherſtellung des deutſchen Brotgetreide— 
bedarfs, unabhängig von Ernteausfällen, über das ganze Jahr ge⸗ 
währleiſtet werden ſoll, dann bleibt nichts anderes übrig, als die 
Mengen Brotgetreide, die auf deutſcher Scholle wachſen, reſtlos zu 
erfaſſen und ſie den Zwecken der 
zuführen. 


Das geſchieht jetzt auf Grund der neuen Verordnung. Sie geht 
darüber aber noch hinaus. 


Bisher find ſchätzungsweiſe 2 Millionen Tonnen Roggen 
und 500 000 Tonnen Weizen im Jahr an das Vieh 
verfüttert worden. 


Roggen diente vielfach als Futtergrundlage für die Schweinemaſt 
Die Ernährungsbilanz des deutſchen Volkes würde nicht aufgehen, 
wenn man daran feſthalten würde. Zur Mpeg ni an das Vieh 
können andere Erzeugniſſe verwandt werden, ſolche, die, wie z. B. 
Zuckerrübenſchnitzel, in Deutſchland ſelbſt in ſteigendem Maß pro⸗ 
duziert werden — es werden dieſes Jahr davon wahrſcheinlich 
fünfmal ſo viel zur Verfügung ſtehen als noch vor kurzem — und 
vom Ausland eingeführte. Der Reichsnährſtand wird den Vieh 
züchtenden Betrieben im Rahmen der Einfuhrmöglichkeiten nament⸗ 
lich Gerſte und Mais zur Verfügung ſtellen und dieſe Betriebe 
werden davon rechneriſch einen Vorteil haben, denn der Preis, zu 
dem dieſe Körnererzeugniſſe ihnen angeliefert werden, wird 10 bzw. 
20 Mark unter demjenigen liegen, zu dem ſie ihren Roggen ab⸗ 
genommen bekommen. 


Es iſt wichtig, darauf hinzuweiſen, daß das Verſütterungs⸗ 
verbot, das ſich auf Brotgetreide und Erzeugniſſe aus ihm bezieht, 
ſich nicht nur auf den anbauenden Landwirt, ſondern auch auf jeden 
anderen Tierhalter bezieht. Empfindliche Strafen drohen dem⸗ 
jenigen, der ſich über die Verordnung hinwegſetzen zu können glaubt. 


Aber nicht dieſe Strafen dürfen der Motor ſein, der der Ver⸗ 
ordnung zur Wirkſamkeit verhilft. Ihre Befolgung ſollte aus der 
Einſicht erwachſen, daß in einem unentrinnbar zur Lebensgemein⸗ 
ſchaft zuſammengeſchloſſenen Volk eine Wirtſchaft nach einheitlichen, 
von den Geſamterforderniſſen diktierten Ge⸗ 
ſichts punkten betrieben werden muß. Nur das ſoll durch 
die erlaſſene Verordnung ſichergeſtellt werden. 


—————— —— BBB. 


Celdmeiit, 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. Juli auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

105 Der Zinsſatz der Bank Polſki betragt 5, der Lombard⸗ 
. 


6°. 
Warſchauer Börſe vom 28. Juli. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,15, 89,33 — elgrad — Berlin —.— 212,51 


— 211,67, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — —.—, Holland 292,10, 294,82 — 291,38, 
apan — Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 117,79 — 117,21, 


J 

London 26,34, 26,41 — 23,27, Newport 5,28%, 5,30 5,27%, 
Oslo —,—, 132,63 — 131,97, Paris 19,87, 19,97 — 19,77, Prag 18,45, 
18,50 — 18.40, Riga —, Sofia —, Stockholm 135,75, 136,08 — 135,42, 
Schweiz 121,50, 121,80 — 121,20, Helſingfors ——, 11,68 — 11,62, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien —,.—. 27,98 — 27.78. 

Berlin, 28. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyort 2,488—2,492, 
London 12,38 — 12,41, Holland 137.29— 127,57. Norwegen 62,22 bis 
62,34, Schweden 63,83—63,9, Belgien 41.89—41,97, Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 9,321—9.339, Schweiz 57,08 57,20, Prag 8,651 bis 
8.669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,10—47,20, Warſchau —.—. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 31, dto. kleine Scheine 5,26 55 1 Pfd. Sterling 26.25 31. 
100 Schweizer Frank 121,00 Z., 100 feanzöfiihe Frank 
19,72 34, 100 deutſche Reichsmark in Papier 139,50 31, in Silber 
147,50 31. in Gold feſt —— Zt., 100 Danziger Gulden 99,80 Fo 


100 tihech. Kronen 17,50 31. 100 öfterreih. Schillinge 98,50 Zt., 
0 Gulden 291,10 Zt, belgiih Belgas 88,90 Zt. ital. Lire 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 28. Juli. 
5°, Staatl. Konvert.⸗Anleihe len 
5 8 einere Poſten 

4°, F S 
477. 


. . 57.00 B. 
. 33.25 B. 


8 { 
5°, te der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 


1 — 
0 47.00 B. 
o 8 
Bank Polſti (100 2) ohne Coupon 8% Div. 1936 102.00 B. 
1 Fabr. Wap. i Cem. (30 31). . - 2 
uban- Wronti (100 20) 5 
Cukrownia Krulzwica . ; 
Tendenz: ruhig. 


25.00 + 


u. 
PR 9) 
N 
3 
3 
2 
% „„ „ 


— 3 8 * 
3 3 ‘ 

Rn a — 
32 5 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
28. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 


Richtpreiſe: 

Weizen . . 26.35-38.50 | Rotklee, roh —— 

Roggen, alt —.— Schwedenklee —— 

Roggen, neu 20.75 —21.25 Gelbklee, enthülſt..— 

Bräaugerſte . —.— Engl. Raygras . . __ 
Gerite 667-676 f /I. —— Senf, .. 33.00 — 35.00 
Gerſte 630-640 g/l. —.— PViltoriaerbien . . 23.00 — 25.00 

afer, neu 450-470 g/l. 19.25— 20.50 en „ 

oggenmehl lee gelb, o. Schalen —.— 

10-70% 29.50 30.50 | Beluihten . .. . = 

n 0-82%, 28 ‚ 1 Sommerwiden . . .. 
Noggennachmehl Weizenſtroh, loſe . 2.65— 2.90 
ya 0-95°%, 26.50 Weizenſtroh, gepr.. 3.15—3.40 
Weizenmehl . Roggenſtroh, oſe . 2.85—3.10 
„ 10-65% 87.25 | Roggenitrob, gepr. 3.60 —3.85 
„ 1165-70%, 28.75—29.75 | Haferitroh, loſe . 3.05—3.30 
„ IIA 65-70% 26.25 —27.25 aferſtroh, gepreßt 3.55—3.80 
„ IIIA 70-75 / 22.25— 23.25 erſtenſtroh, loſe . 2.75—3.00 
Roggenkleie . . , 16.50-17.00 Gerſtenſtroh, gepr. 3.25—3.50 
Weizenkleie, mittelg. 17.25—17.50 eu, loſfſe. . 5.35—5.85 
Weizenkleie (grob) , 18.00 —18.25 eu, gepreßt. 6.00 —6.50 
Gerſtenkleie . 16.00 —17. geen loſe . 6.45 6.95 
Winterraps . 49.00—51.00 | Netzeheu, gepreßt . 7.45 —7.95 
Leinſamen —— Leinkuchen 23.25—23.50 
blauer Mohnn —.— Rapskuchen 17.75—18.00 

er Lupinen .. 17.50-18.25 | Sonnenblumen» 

laue Lupinen . . 17,25—17,75 kuchen 42—43 % . 23.50 — 24.50 

Sera della m— Speiſekartoffelnn —.— 
Weiße Soyaſchrot . . 23.50 — 24.50 


3 ruhig. Umſätze 2266.7 to, davon 572 to 


Roggen, 60 10 Weizen, 155 to Gerite, 62 10 Hafer. 


Hamburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 27. Juli. 
Preiſe in St. per 100 kg, alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | hardAtlantis Read 30 ler i Doll., Manitoba 1(Schiff)—, 
per Juli⸗Aug. 5,90 Doll., Rolafe 80 kg für 1000 kg (Schiff) — per Aug. 
221/ Sh. Baruſſo 80 kg (Schiff) — p. Aug. 222/ sh., Bahia 80 kg 
—; Gerſte: Plata 60-61 kg per Aug. —, ruf. Gerſte 64-65 ke —, 
Gerſte 64-65 kg (Schiff) —, p. Aug 157/0 sh., 67-68 kg (Schiff) —, 
p. Aug. 160% sh.; Roggen: Plata 72-73 kg p. Aug. 213% sh.; 
Hafer: Plata Unclipped fac. 46-47 kg per Aug. 120/0 sh., 
Plata Clipped 51-52 kg ver Aug. 123 sh., Hafer 54-55 kg 
per N —; Leinſaat: Plata per Juli — sh. ver Auguſt 
— sh.: Mais: La Plata per Juli 124% sh., ner Auguſt 124% sh., 
per September 124% sh. per Oktober 124/0 sh.; Weizenkleie: Pollards 
p. Juli — sh., Bran p. Juli — sh. b 


—— —— . lä —- —V: —H—¼ B ½—-᷑:T y: ———— 
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Amtliche ae der 5 Getreidebörie 
vom 29. Juli. Die Preſſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/]. (125,2 f. h.) zulällig 37%. Unreinigkeit Hafer 413 g/l. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661 -667 g/l, (112. 113.1. h.) zuläſſig 1 Unreinigkeit, Gerſte 643-649 8. 
(108.9 - 109,9 1. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/. 


(1051-106 f. H.) zuläſſig 3 / Unreinigke 
Ä Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— . Lupinen — to —— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 f/. — to . 
Roggen — to —.— Gerſte 631 gr — t-to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. iD, mn 
Stand.⸗Weizen — to. Sonnen- 
afer — sa blumenkuchen — to — 
NRichtpreiſe: 
Roggen . „21.00-21.25 | blauer Mohn ; . 62.00-64.00 
Standardweizen,alt 26.75—27.00 Senf . . : . : . 36.00-38.00 
Braugerſte . . 20.00—21.00 | Leiniamen . ;, . . 
a) Wintergerite . . 19.50-20.00 | Beluihten : . : . —.— 
b) Gerite 114-115 f.h. 18.50 — 19.00 Widen . . . ; . _ 
Hafer, alt . . 23.00-23.50 Winterraps 49.00—50,00 
Roggenmehl 0-82 28.50 Rübſen 46.00 — 47.00 
„10-70% m. Sack 30.50 Felderbſen —.— 
PR 0-65 / 34.00-34.50 Viktoriaerbſen 22.00 —24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) olgererbſen „ . 22.00-24.00 
ene 27.25 laue Lupinen . 16.25—16,50 
Meizenmehl m. Sa elbe Lupinen . 16.50-17.00 
„Export f. Danzig 42.50 — 43.50 elbklee, enthülſt —.— 
10-65% 40.00 Weißklee, ger. —.— 
5 II 65-70°%,, 30,00—31.00 Rotklee, unger. . . =. 


„ IIA 65-75%, 27.50— 28.80 Rotklee 97 / ger. 


8 III 70-75%, 24.00— 25.00 Speiſekartoffeln Pom. —.— 

Weizenſchrot⸗ Speiſekartoffeln (Netze) —.— 
nachmehl 0-95 % 34.00-35.00 | Spjaihrot . . . . 23.00-23.50 
Roggenlleie . 16.25—16.75 | Trockenſchnitzel. . 
Meizentleie, fein. . 16.75—17.00 | Leinkuchen . . 24.00—24,50 


Meizentlete, mittelg, 16.75-17.00 Rapskuchen. 19.00 —19.50 


Weizentleie, grob . 17,25—17,50 Sonnenblumenkuch. 
Gerſtenkleie . „ 17.00-17.25 42 AB 3. 0 
Gerſtengrütze fein . 34.00-35.00 Noggenſtroh, gepr. 4.00—4.50 
Geritengrüße, mittl. 34.00-35.00 Netzeheu, loie. . . 6.25—6.75 
Perlgerſtengrütze . 46.00-47.00 | Neteheu, pepreßt 7007.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen ſtetig, Weizen, Gerite, 


Hafer, Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 
En gen 299 to] Speiſekartoff. — to afer 1 15190 
eizen — to 5 — to eluſchken — 10 
Braugerſte — to aattartoffeln — to eu, 110 0 
a) Ginheltsgerſte —to Kartoffelflock. — to onnenblumen- 
b) Winter⸗ „ —to | blauer Mohn — to terne 0 
e Gerſte 487 to | Maiskleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 291 to Gerſtenkleie 12 to laue Lupinen 2½ to 
Weizenmehl 87to Seradella — to | Rübien — 10 
Bilioriaerbien 15 to Leinkuchen — to] Wicken — 0 
6 10 | RNapskuchen 25 to | Sonnenblumen« 
rbjen —to aps 4to kuchen 0 
Roggenkleie 176 0 Leinſchrot —to | Soyaſchroat — 10 
Welzenkleie 50 to Palmkernkuchen?0 to | Trockenſchnitzel 10 to 

Geſamtangebot 1666 10. 

Warſchau, 28. Juli. Getreide, Mehl- und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 28,00—28,50, Sammel» 
weizen 27.50 — 28,00, Roggen I 23.00 — 23,50, Einheits⸗ 
hafer 27,50—28,00, Sammelhafer 27.00-—-27,50, Braugerſte | 
Mahlgerſte 21,00 21,50, Grützgerſte 20,04 — 20,50, Speiſefelderbſen 24,10 
bis 25,00, Bittortaerbien 27.00 28.50, Widen 26,00 —27,00, Beluichten 

bl. Lupinen 16,00—16,50, 


24,50 — 25,50. dopp. ger. Seradella —.— 1 
elbe Lupinen 17.06-17.50, Winterraps 51,50—52,50, Winterrübiert 
9,50—50,50, Sommerrübſen ——, Leinſamen —.— roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100-115, Rotklee ohne Flachsſeide bis 
97% ger. 130-140, roh. Weißklee 110—120, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97°, gereinigt 135—150, blauer Piohn 66,00 —68,00, Weizenmeh: 
10-65% 41,00—42,00, II 65-70% 34.00 — 35.00, II A 65-75¼ 32.00 6 
bis 33.00 III 70-75 /, 30,00 31.00, Nachmehl 0-95 ¼ —,—. Futter- 
mehl 23,00 — 24,00. 7. 0 I 0 -70%⁰ 32.00 —33,00, Roggen⸗ 
mehl o-82¼ 30,00 — 31,00, Roggen⸗Nachmehl 0-95 / 28.00 — 29.00, grobe 
Weizenkleie 17.50 — 18,00, miktelgrob 16,50—17,00, rein 16,50—17,00, 
Roggenkleie 16.00 — 16.50, Leinkuchen 23,00— 23,50, Rapskuchen 18,25 
bis 18,75, Sonnenblumenkuchen —.—. Soja⸗Schrot 26,50— 27.00 
Speiſekartoffeln —.— f 
Umſätze 964 to, davon 310t0 Roggen. Tendenz: beſtändig. 
Bemerkung: Für Erbſen, Seradella. Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl ſind die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert, für die 
anderen Produkte ohne. 4 


Poſener Butterpreiſe vom 27. Juli. Geſtgeſetzt durch die 
ala Molkerei⸗Zentrale, er) Gebe Spoldzielni 

leczarſtich.) En gros: 1. Qualität 3,00 Zloty p. N 

ſtation, 2. Qualität 3,70, 3. Qualität ——. Ausgeformte Butter 
an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2.70 Jioty pro Kg. ab Lagen 
Poſen, 2. Qualität 2,60. Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 30-34 
2. Qualität ——, 3. Qualität —— pro · Kg. 1 


1 


menſchlichen Ernährung zu- 


ab Verlade⸗ 


